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* Mtl. Zahlbeitrag, Tarif ESV, Berufsklasse A, Beginn 01.11.2019, Versicherungsdauer 43 Jahre. Der monatlich zu  
 zahlende Beitrag ist für das Kalenderjahr 2020 garantiert. Aufgrund Ihrer persönlichen Risikosituation kann sich der  
 Beitrag ändern.
Damit Sie von Kopf bis Fuß abgesichert sind:  
unsere Existenzschutzversicherung
Jeder Vierte kann seinen Beruf aus gesundheitlichen Gründen nicht bis zur 
Rente ausüben. Gerade in Berufen mit körperlichem Schwerpunkt führen  
meist Schädigungen des Bewegungsapparats zum Verlust der Arbeitskraft.  
Eine günstige Absicherung der Grundfähigkeiten ist deshalb für alle Berufs-
gruppen unerlässlich, bei denen die körperliche Leistungsfähigkeit eine  
tragende Rolle spielt. Rufen Sie an oder besuchen Sie uns in einem unserer 
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ie Dresdner Verkehrsbetriebe AG bietet allen 
Bürgern und Gästen der Landeshauptstadt 
einen schnellen, sicheren und pünktlichen 
öffentlichen Personennahverkehr. Der Anspruch ist 
ein Angebot nah an den Wünschen unserer Kunden. 
Hohe Zufriedenheitswerte in Kundenumfragen – 
2019 erreichten wir zum fünften Mal den Spitzenplatz 
im ÖPNV-Kundenbarometer – und der kontinuierliche 
Zuwachs an Fahrgästen in einer wachsenden Stadt 
auf nunmehr 164 Millionen im vergangenen Jahr zei-
gen, dass dieses Engagement Früchte trägt. 
Aktuelle Forderungen der Gesellschaft nach mehr 
Klimaschutz und Elektromobilität, die zunehmende 
Vernetzung mit neuen Mobilitätsformen wie Bike-, 
Carsharing und On-Demand-Services sowie das 
Streben nach höherer, urbaner Lebensqualität ma-
chen weitergehende Anstrengungen insbesondere 
im Mobilitätsangebot aber auch im Infrastrukturbe-
reich zwingend erforderlich. In der Regel lassen sich 
diese Projekte nicht nur auf betrieblicher Ebene um-
setzen. Ein Zusammenspiel von Verkehrsunterneh-
men, Behörden, städtischen Ämtern, Fördermittel-
gebern, Interessenverbänden und direkt betroffenen 
Bürgern ist notwendig, kostet Zeit, führt aber letztlich 
zu einem gemeinsam getragenen Ergebnis. Was 
sich schnell liest, ist in der Realität ein anspruchs-
voller Prozess, der erhebliche personelle und zeitli-
che Ressourcen beansprucht. In einer Zeit, in der 
Verbraucher eine zügige Reaktion auf Kundenwün-
sche erwarten und flexibles Handeln für Unterneh-
men wichtig für den Fortbestand ist, müssen alle 
Beteiligten zu einer neuen Form der Maßnahmen-
diskussion, -abstimmung und -koordinierung finden.  
Die Bundespolitik hat mit der Aufstockung der Bun-
desfördermittel im Rahmen des Gemeindeverkehrs-
finanzierungsgesetzes (GVGF) die Möglichkeit ge-
geben, Infrastrukturprojekte für den ÖPNV in kurzer 
Zeit und mit geringen Eigenanteilen umzusetzen. 
Nun müssen wir im Freistaat und in den Kommunen 
unsere Hausaufgaben erledigen, diese Mittel auch 
zügig einzusetzen. 
Es sollte uns gelingen, die skizzierten Herausforde-
rungen zu meistern! Dann bin ich zuversichtlich, 
dass uns immer mehr Kunden ihr Vertrauen schen-
ken und wir es schaffen, im ÖPNV unseren Bürgern 
die gewünschte Mobilität zu bieten, die Lebensqua-
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Fachkräfte-Gesetz hilft gegen  
Demografie-Lücke
Passgesetzentwurf wird überarbeitet 
Sichere Passfotos
Berlin. Der Gesetzentwurf des Bundes-
innenministerium (BMI) zur »Stärkung 
der Sicherheit im Pass- und Ausweiswe-
sen«, wonach Pass-Fotos nur noch in 
den Behörden vor Ort unter Aufsicht ei-
nes Mitarbeiters erstellt werden können, 
wird nach Kritik aus der Wirtschaft über-
arbeitet. Der Gesetzesvorschlag hätte 
erhebliche negative Folgen für die Un-
Zuwanderung
Berlin. Der DIHK sieht in dem zum 1. März in Kraft getrete-
nen Fachkräfteeinwanderungsgesetz (FEG) einen wichti-
gen Beitrag gegen den zunehmenden Nachwuchsmangel 
in deutschen Betrieben. »Auch in der aktuellsten DIHK-Kon-
junkturumfrage sehen bundesweit 55 Prozent der Unter-
nehmen im Fachkräftemangel ihr größtes Geschäfts risiko«, 
sagte der stellvertretende DIHK-Hauptgeschäftsführer 
Achim Dercks zum Start des Gesetzes. »Deshalb ist es ein 
wichtiges Signal, dass diese Betriebe leichter als bisher 
neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch in Ländern au-
ßerhalb der EU finden können. Angesichts der sich auftu-
enden Demografie-Lücke bleibt das über Jahre hinweg 
eine notwendige Ergänzung zur weiteren Qualifizierung in-
ländischer Arbeitskräfte.«  
Das Gesetz bietet nach Einschätzung des DIHK durch 
den Wegfall von bisherigen rechtlichen Hürden gute Chan-
cen, die Zuwanderung von Fachkräften nachhaltig zu ver-
bessern. »Aber niemand darf jetzt schon in wenigen Wo-
chen sichtbare Erfolge oder den großen Durchbruch erwar-
ten«, warnte Dercks. »Die notwendigen Fortschritte bei der 
Fachkräfteeinwanderung müssen jetzt Schritt für Schritt er-
arbeitet werden. Das funktioniert umso besser, je mehr 
Wirtschaft, Politik und Verwaltung ihre unterschiedlichen 
Erfahrungen miteinander austauschen. Dann können wir 
Schwächen schneller erkennen und gemeinsam ausmer-
zen. Dazu gehört, auch die Interessen der Herkunftsländer 
im Blick zu haben.« 
Aus Sicht der Industrie- und Handelskammern gehört es 
zu den Stärken des neuen Gesetzes, die Zuwanderung be-
ruflich und damit auch praktisch qualifizierter Menschen zu 
fördern. »Denn diese Fachkräfte fehlen den deutschen Un-
ternehmen am meisten«, so Dercks. Betriebe, die die ihnen 
oft noch unbekannten Regeln nutzen wollen, bräuchten 
nun konkrete Unterstützung vor Ort.  
Bislang kennen den DIHK-Umfragen zufolge lediglich 
ein Viertel der Unternehmen die neuen Möglichkeiten. »Da 
ist noch Luft nach oben«, so Dercks. »Die Industrie- und 
Handelskammern in den Regionen sind in diesem Kontext 
ein wichtiger Akteur. Sie vernetzen sich auch mit weiteren 
Partnern wie Arbeitsagenturen, Wirtschaftsförderern oder 
Ausländerbehörden. Dann lässt sich die Unterstützung auf 
eine breite Basis bauen.«  
Die gesetzlichen Regelungen des FEG bringen an eini-
gen Stellen Verbesserungen. »Insbesondere der Wegfall 
von Engpassbetrachtung und Vorrangprüfung dürften die 
Zuwanderung erleichtern«, glaubt Dercks. »Entscheidend 
wird jedoch sein, dass der administrative Prozess und das 
Zusammenspiel der relevanten Akteure von Botschaften 
über Ausländerbehörden, Arbeitsagenturen bis zu Aner-
kennungsstellen für Berufsqualifikation und Kammern ins-
gesamt gut läuft.« Deshalb will der DIHK mit Unterstützung 
des Bundeswirtschaftsministeriums die neuen Prozesse 
des FEG in einem Pilotprojekt gemeinsam mit der Bundes-
agentur für Arbeit erproben und interessierte Unterneh-
men konkret bei der Fachkräftegewinnung im Ausland un-
terstützen.                                                                       (DIHK) 
Dr. Achim Dercks, stellv. DIHK-Hauptgeschäftsführer
ternehmen gehabt, so der DIHK. Viele 
wären in ihrer Existenz gefährdet gewe-
sen, da Passfotos in Fotogeschäften bis 
zu 50 Prozent des Umsatzes ausma-
chen. Das Ziel, Bildmanipulationen zu 
verhindern, ist aber unstrittig. Der DIHK 
verweist in seiner Stellungnahme dar-
auf, dass der ursprüngliche Gesetzes-
vorschlag privatwirtschaftliche Tätigkei-
ten ohne Not auf öffentliche Behörden 
verlagert hätte, da bereits Verfahren zur 
sicheren digitalen Übertragung der Bil-
der an Behörden existieren. Inzwischen 
gibt sich das BMI kompromissbereit und 
hat einen überarbeiteten Gesetzentwurf 
angekündigt, nach dem es auch Foto-
fachgeschäften erlaubt werden soll,  
sichere Passfotos zu erstellen und zu 
übermitteln. Wie die Lösung konkret 
aussehen wird, ist derzeit noch offen.  
                                                          (DIHK) 
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Liebe Leser, 
die in dieser Ausgabe veröffentlichten Veranstaltungen stehen unter Vorbehalt der aktuellen Entwicklung.  
Bitte informieren Sie sich aktuell im Internet oder über die Telefon-Hotlines. 
Aktivitäten in den digitalen Raum verlegen
Umfrage
Trotz einhelliger Appelle aus Politik und Wissenschaft sind 
viele Menschen in Deutschland nicht dazu bereit, ihre sozia-
len Kontakte zu reduzieren, um die Ausbreitung des Corona-
virus zu verlangsamen. Nur jeder Zweite vermeidet es, unnö-
tig auf die Straße zu gehen (54 Prozent). 46 Prozent meiden 
öffentliche Verkehrsmittel. Lediglich vier von zehn (40 Pro-
zent) treffen sich seltener mit Freunden oder Verwandten. 
Das ist das Ergebnis einer repräsentativen Befragung von 
mehr als 1.000 Personen ab 16 Jahren im Auftrag des Digital-
verbands Bitkom. Demnach hatten nur 56 Prozent ihr Frei-
zeitverhalten eingeschränkt und meiden etwa Restaurants, 
Kinos, Theater oder Sportveranstaltungen, die bei Beendi-
gung der Umfrage am 15. März größtenteils noch geöffnet 
waren. Jeder vierte Bundesbürger (25 Prozent) spricht mit 
Blick auf das Coronavirus sogar von einer Panik, die völlig 
übertrieben sei. »Das Gebot der Stunde heißt: Erstens Ver-
zicht und zweitens möglichst viel in den digitalen Raum ver -
legen«, sagt Bitkom-Präsident Achim Berg. Lediglich auf  
individueller Ebene hätten die meisten sehr wohl Vorkehrun-
gen gegen eine mögliche Coronavirus-Infektion getroffen: 
»62 Prozent haben sich einen Vorrat an Lebensmitteln und 
Produkten des täglichen Bedarfs angelegt. Nahezu jeder  
(95 Prozent) wäscht sich häufiger beziehungsweise gründli-
cher die Hände und 44 Prozent reinigen häufiger bezie-
hungsweise gründlicher Geräte wie Smartphone, Tablet oder 
Laptop.«                                                                                   (PR)
Die IHK Dresden informiert ihre Mitglieder 
tagaktuell zum Thema Corona auf einer 
Sonderseite im Internet 
www.dresden.ihk.de/corona 
 
In übersichtlicher Form finden Betroffene 
dort Informationen, hilfreiche Links und 
Tipps zu Unterstützungs- und Finanzie-
rungsmöglichkeiten, Auswirkungen auf  
Arbeitsverhältnisse, den grenzüberschrei-
tenden Waren- und Dienstleistungsverkehr, 
Allgemeinverfügungen zur Untersagung 
oder Schließung von Veranstaltungen und 
Gewerbetrieben und vieles mehr. (IHK) 
Corona-Hilfe der IHK
Für den direkten Kontakt haben wir darüber hinaus zwei Telefon-Hotlines geschalten:  
0351 2802-800 zu allgemeinen Fragen und Unterstützungsleistungen sowie  
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echnologisch gesehen, ist ein Brennstoffzellenauto 
auch ein elektrisches. Die Brennstoffzelle ersetzt den 
großen Akku im Fahrzeug. Die gleichmäßige Stromver-
sorgung des Motors wird über eine Pufferbatterie sicherge-
stellt. Für Art und Qualität der Fortbewegung ist es also nicht 
wichtig, ob das Fahrzeug seine Energie aus einem Akku oder 
einer Brennstoffzelle gewinnt. Die Nutzung beider Systeme 
hat erst dann einen Effekt, wenn der zum Betrieb notwendige 
Strom aus Kohlendioxidfreien Quellen stammt, also etwa aus 
Windenergie. Es bringt nichts für die Umwelt, Kohlestrom für 
das Laden von Akkus oder das Gewinnen von Wasserstoff zu 
nutzen.  
 
Richtungsentscheidung für Batterieelektrik 
Der deutsche Automobilbau setzt derzeit auf das batterieelek-
trische Fahrzeug und lässt den Wasserstoff links liegen. Das 
hat Gründe. Nachdem in Deutschland zunächst fast nur auf 
den Diesel gesetzt wurde, war eine Richtungsentscheidung zu 
treffen, um möglichst schnell zu Tesla und Konsorten aufzu-
schließen. Die Zeichen der Zeit standen damals klar in Richtung 
Batterie, doch lohnt ein Blick in die Vergangenheit. Heute ist 
nahezu unbekannt, dass beispielsweise in den ersten Jahr-
zehnten des 20. Jahrhunderts in Hamburg nur Batterietaxis 
fahren durften, die lauten und stinkenden Benziner waren ver-
pönt. Und doch verschwanden die E-Taxis, der Verbrenner 
blieb, er war schlicht komfortabler im Betrieb. 
 
Wasserstoff hat einen Vorteil: Der Tankvorgang unterscheidet 
sich quasi nicht von dem eines heutigen Erdgasfahrzeuges, er 
braucht nur wenige Minuten. Wasserstoff ist in seinem Speicher 
lange Zeit abrufbar und ermöglich schon jetzt Reichweiten von 
über 500 Kilometer in PKW bei relativ leichter Bauweise. Trotz 
aller Fortschritte kam der Akku dagegen nicht an. Zu der nach 
wie vor ethisch bedenklichen Lage bei der Rohstoffgewinnung, 
Wasserstoff versus Akku – the Winner takes ist all? Gefragt nach dem KFZ-An-
triebskonzept der Zukunft wird die Antwort – je nach Befragten – sehr unter-
schiedlich ausfallen. Geht die Frage an einen deutschen Automobil-Manager, 
spricht einiges dafür, dass er sich auf die Seite des rein batterieelektrischen  
Autos schlägt, während sein japanischer Kollege vermutlich den Brennstoffzel-
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treten Reichweitenprobleme, die Masse des Akkus, mangelnde Ladeinfrastruktur, 
der Verlust an Lebensdauer beim Schnellladen und das allgemeine Nachlassen des 
Akkus durch Gebrauch.  
 
Einen Königsweg gibt es nicht. 
Bei so viel Schatten muss es auch ein helles Licht geben – und das heißt: absoluter 
Energiebedarf. Strom im Akku ist bis auf einige Verluste beim Laden und Entladen 
reiner Fahrstrom. Wasserstoff muss erst mit Stromeinsatz erzeugt werden, um 
sich letzten Endes in Fahrstrom zu wandeln. Dieser zusätzliche Prozess 
kos-tet in der Gesamtbetrachtung rund 25 bis 30 Prozent mehr Energie, 
die CO2-neutral gewonnen werden muss. Einen Königsweg gibt es also 
nicht. Es zeichnet sich aber ab, dass der Akku da das Rennen machen 
wird, wo kurze Strecken und gute Ladeinfrastruktur Hand in Hand ge-
hen. Das wird in den Städten der Fall sein. Bei großen Fahrzeugen mit 
hoher Nutzlast, Fernstrecken und im ländlichen Raum sieht es eher 
nach Wasserstoff als mobilen Energieträger aus. Ganz abschreiben sollte 
man auch die synthetischen Treibstoffe nicht. Sie sind einfach zu hand-
haben und unkompliziert speicherbar.                       (Matthias Hartmann)   
Pünktlich trotz Baustellen
Güterverkehr auf der Schiene 
Die meisten Transporte innerhalb Deutschlands gehen nach 
wie vor über die Straße. Ziel von Politik und Verbänden ist es, 
den Schienenanteil auf 25 Prozent zu bringen. Die Bahn habe 
aus Staatsbahnzeiten teilweise immer noch das Image »ver-
staubt und bürokratisch« zu sein, sagt Holger Harsch, Proku-
rist der ITL Eisenbahngesellschaft mbH. Dem stehe eine Viel-
zahl von »nicht bundeseigenen Bahnen« gegenüber, die in 
den letzten zehn Jahren durch Flexibilität und Zuverlässigkeit 
ihren Marktanteil im Schienengüterverkehr von 21 auf 51 Pro-
zent erhöhen konnten. »Hierfür ist natürlich zusätzliches Per-
sonal notwendig, was allerdings in diesem Umfang nicht aus-
gebildet wurde. Hier gilt es einiges nachzuholen.« 
Das Unternehmen Internationale Transport-Logistik (ITL) ist 
1998 gegründet worden und mittlerweile, mit 16 Schwesterun-
ternehmen deutschlandweit, im Verbund der Captrain 
Deutschland-Gruppe. Die Sachsen haben ihren Verwaltungs-
sitz in Dresden am Alberthafen, in Pirna befindet sich die 
Werkstatt. Transportiert wird immer über die Schiene, meist 
aus den Grenzregionen zu Polen und Tschechien gen Nor-
den, zu den großen Häfen in Hamburg, Emden und Rotter-
dam. Dafür mietet sich die Firma Schienen und Zeiten von der 
DB Netz AG – und steht vor zwei großen Herausforderungen: 
den Baustellen und dem Personalmangel. »Pünktlichkeit geht 
auch trotz Baustellen«, sagt Holger Harsch. Ein gutes Beispiel 
dafür sei zum Beispiel ein Logistikkonzept des Unternehmens 
»SmartRail«.  »Wir sammeln in diesem Konzept LKW-Ladungen 
mit Fahrzeugteilen aus der Region in Dresden, verladen diese 
auf einen Zug und fahren damit ins VW Werk Emden.« Dabei 
komme beispielsweise eine Hybrid-Lok zum Einsatz. »Durch 
die neue Technologie sparen wir uns die Zeit des Lokwech-
sels von E-Lok auf Diesellok in Emden. Weiterhin verwenden 
wir lärmreduzierte Spezialwagen, die passend für die Be- und 
Entladung umgebaut wurden«, erzählt der Prokurist. »Baustel-
len werden im Konzept berücksichtigt, so dass längere Fahr-
zeiten nicht zu Verspätungen führen müssen.« Das sei auch 
wichtig, um den Lokführern gute Arbeitsbedingungen zu bie-
ten. »In der Regel werden bei den Privatbahnen Schichten im 
Langstreckenverkehr so gestaltet, dass eine Schicht die Hin-
fahrt ist und die zweite Schicht die Rückfahrt«, so Holger 
Harsch. »Die Übernachtung erfolgt im Hotel. So kann in der 
Regel sichergestellt werden, dass die Kollegen jede zweite 
Nacht zu Hause sind.« Sein Fazit: »In verschiedenen Berei-
chen kann die Bahn mit dem LKW konkurrieren. Notwendig 
dafür sind mehr innovative Konzepte.« Den Rahmen für die 
Wettbewerbsfähigkeit gebe letztendlich die Politik über die 
Verfügbarkeit von Schienenwegen, die Kosten der Trassen-
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Stromanschluss des Arbeitgebers handelt, oder ob 
der Arbeitgeber die Stromkosten des Arbeitnehmers 
bezuschusst. 
 
3. Ladestrom: Bei privaten E-Autos des Arbeitneh-
mers stellt die Erstattung der vom Arbeitnehmer 
M
it der Entwicklung neuer Technologien 
muss auch das Steuerrecht, meist zeit-
versetzt, Schritt halten. Nach den neuen 
Steuergesetzen, die im Dezember 2019 verab-
schiedet wurden, sind nun erneut weitere steuerli-
che Regelungen in Kraft getreten, die die Elektro-
mobilität fördern. Einen ersten, nicht abschließen-
den Überblick über die wichtigsten der zahlreichen 
neuen ertragsteuerlichen Maßnahmen sind hier für 
Unternehmen und deren Arbeitnehmer zusammen-
gefasst. Alle dargestellten Maßnahmen sind gültig 
für reine Elektrokraftfahrzeuge, durch emissions-
freie Energiewandler (Brennstoffzellen, z.B. Was-
serstoff) angetriebene Kfz sowie extern aufladbare 
Hybridelektro-Kfz (»Plug-In Hybrid«, aber nicht sol-
che Hybrid-Kfz, die elektrische Energie nur beim 
Bremsen zurückgewinnen). Die Begünstigungen 
gelten grundsätzlich sowohl für neu als auch für ge-
braucht erworbene Kfz. 
 
E-Auto 
1. Grundsätze bei privater Nutzung eines vom Ar-
beitgeber gestellten E-Autos: Bei der Bewertung 
des Nutzungsvorteils für den private Nutzungsanteil 
von Dienstwagen greifen Sonderregelungen: Bei 
der so genannten ein-Prozent-Regelung werden bei 
der Ermittlung des Listenpreises grundsätzlich nur 
ein Viertel oder die Hälfte des Listenpreises ange-
setzt, bei der Fahrtenbuchmethode entsprechend 
nur ein Viertel oder die Hälfte der Gesamtkosten. 
 
2. Ladevorrichtung: Die Nutzungsmöglichkeit einer 
ortsfesten betrieblichen Ladevorrichtung des Arbeit-
gebers als Vorteil für das elektrische Aufladen ist 
steuerfrei, wenn diese vom Arbeitgeber zusätzlich 
zum ohnehin geschuldeten Arbeitslohn gewährt 
wird. Gleiches gilt für die dem Arbeitnehmer zur pri-
vaten Nutzung zeitweise überlassene betriebliche 
Ladevorrichtung, nicht jedoch deren Übereignung. 
Nicht begünstigt ist das Aufladen bei einem Dritten 
oder an einer von einem fremden Dritten betriebe-
nen Ladevorrichtung (z.B. Kunden des Arbeitgebers) 
sowie das Aufladen beim Arbeitnehmer. Der bezo-
gene Ladestrom fällt nicht unter die Steuerbefreiung. 
Dies gilt unabhängig davon, ob es sich um einen 
STEUERLICHE ASPEKTE
Für E-Auto und -Fahrrad  
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  Abnahme von Prüfungen für Gefahrgutfahrer und – beauftragte    Abnahme von Eignungsprüfungen für be-
stimmt unternehmerische Tätigkeiten wie Fachkundeprüfungen für Güter- und Personenverkehr    Abnahme 
von Sachkundeprüfungen für Berufskraftfahrer    Beratung zu verkehrsrechtlichen Themen    Beratung zum 
betrieblichen Mobilitätsmanagement
selbst getragenen Stromkosten steuerpflichtigen Ar-
beitslohn dar. Bei betrieblichen E-Autos des Arbeit-
gebers, die dem Arbeitnehmer auch zur privaten 
Nutzung überlassen werden (sog. Dienstwagen), 
stellt die Erstattung der vom Arbeitnehmer selbst 
getragenen Stromkosten einen steuerfreien Ausla-
genersatz nach § 3 Nr. 50 EStG dar.  
 
Wenn der Arbeitgeber unentgeltlich oder verbilligt 
Ladestrom an den Arbeitnehmer für Dienstwagen 
überlässt, ist der Strom bei der so genannten ein-
Prozent-Regelung mit abgegolten, bei der Fahrten-
buchmethode bleibt er bei der Kostenermittlung au-
ßer Ansatz. 
 
4. Pauschalisierung der Lohnsteuer: Der Arbeitgeber 
kann die Lohnsteuer pauschal mit 25 Prozent erhe-
ben für geldwerte Vorteile aus der Übereignung ei-
ner Ladevorrichtung sowie für Zuschüsse an den 
Arbeitnehmer zum Erwerb und für die Nutzung einer 
Ladevorrichtung, sofern dies zusätzlich zum geschul-
deten Arbeitslohn erfolgt. 
 
E-Fahrrad 
Der Gesetzgeber behandelt das Dienstfahrrad steu-
errechtlich wie ein Dienstwagen. Für Elektro-Fahr-
räder, die verkehrsrechtlich als Kraftfahrzeug ein-
zuordnen sind, z. B. schnelle S-Pedelec, gelten die 
Regeln zur Dienstwagenbesteuerung unmittelbar. 
Im Gegensatz zum Dienstwagen entfällt bei der Nut-
zung eines E-Fahrrades die zusätzliche Versteue-
rung der Fahrten zwischen Wohnung und erster Tä-
tigkeitsstätte. Das Aufladen der E-Fahrräder im 
Betrieb ist steuerfrei. Zum immer beliebter werden-




E-Scooter sind auch steuerlich gesehen Kraftfahr-
zeuge, mit der Folge, dass grundsätzlich die Rege-
lungen für e-Autos anzuwenden sind. Gleiches gilt 
für Segways u.ä. Daher ist auch die unentgeltliche 
Überlassung eines E-Scooters durch den Arbeitge-
ber an den Arbeitnehmer für private Fahrten sowie 
für Fahrten zwischen Wohnung und erster Tätig-
keitsstätte als (verbilligter) geldwerter Vorteil zu ver-
steuern. Die lohnsteuerliche monatliche 44-Euro-
Freigrenze ist auf diesen geldwerten Vorteil auf 
Grund der Bewertung nach der Bruttolistenpreisre-
gelung nicht anwendbar. 
 
Fazit  
Möchte der Arbeitgeber in Zeiten des Fachkräfte-
mangels seine »ökologische Attraktivität« steigern 
oder CSR-Vorgaben einhalten, dann stellen die ge-
nannten Maßnahmen eine steuerliche Unterstützung 
dar. Dabei sind jedoch die Regelungen sehr verästelt 
und ändern sich nach den Erfahrungen der jüngsten 
Vergangenheit rasch. So werden sich beispielsweise 
die obersten Finanzbehörden in Kürze mit der Frage 
befassen, ob die für (Elektro-)Fahrräder geltenden 
lohnsteuerlichen Regelungen dennoch bei Elektro-
kleinstfahrzeugen wie zum Beispiel E-Scooter ent-
sprechend angewendet werden können. Daher ist es 
ratsam abzuwägen, ob der Aufwand für die Durch-
führung und Dokumentation der Begünstigungen im 
Verhältnis steht zu den Einsparungen bzw. der Größe 
des Unternehmens und seiner Ziele. Sollen die steu-
erlichen Begünstigungen in Anspruch genommen 
werden, ist eine genaue Kenntnis der detaillierten 
steuerlichen Regelungen notwendig, wenn später un-
liebsame Überraschungen vermieden werden sollen.  
                                    (Peter Gassen / WSR Cintinus) 
Aufgaben und Service der IHK Dresden
Ansprechpartner 
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ANZEIGE
Was macht COVID 19 eigentlich mit Ihren Verträgen? Das hängt
zunächst vom anwendbaren Recht ab, wobei wir das kontinentale
Recht (z.B. Frankreich oder Deutschland), das Common Law (z.B.
UK, USA, oftmals im Mittleren Osten sowie in Asien, Teilen
Afrikas und Indien) sowie das UN-Kaufrecht (CISG) unterscheiden
und einen Blick nach China werfen sollten.
Das deutsche Recht sieht etliche Bestimmungen vor (z.B. §§ 275,
276, 313, 314; 280, 323 BGB), die sich mit der Frage beschäfti-
gen, was passiert, wenn eine Partei ihren durch Vertrag begrün-
deten Pflichten nicht nachkommen kann. Kann man etwas dafür,
hätte man z.B. beizeiten für einen bestimmten Fall Vorsorge tref-
fen, Lager anlegen, alternative Bezugsquellen schaffen oder den
eigenen Subunternehmer vertraglich gehörig einbinden können,
so wird man bei einem Kaufmann schwerlich sagen können, dass
er so ohne weiteres von einer vertraglichen Verpflichtung befreit
wird, oder anders oder später liefern oder leisten darf. In solchen
Fällen ist zu prüfen, ob er sich vorwerfbar verhalten hat, indem er
nicht genug kaufmännische Vorsorge hat walten lassen. Wenn
man ihm insofern aber nichts vorwerfen kann, so kann er sich auf
einen Wegfall der Geschäftsgrundlage (insb. eine Anpassung der
vertraglichen Verpflichtungen und wenn nicht möglich ein
Freiwerden) oder eine ihm subjektiv nicht vorzuwerfende
Unmöglichkeit (insb. ein Freiwerden) berufen und muss mangels
Verschuldens keinen Schadensersatz leisten.
Die Frage des Verschuldens („ob man etwas dafür kann“) stellt
sich aber nicht in allen Rechten. Im Common Law etwa geht man
davon aus: Wer etwas verspricht („ich werde liefern“) muss es
auch halten. Wenn nicht, folgt Schadensersatz („Damages“). Dort
ist es deshalb extrem wichtig, gute Vertragsbestimmungen aus-
gehandelt zu haben. Es gilt, was in den vier Ecken des Vertrages
steht („4 Corners Rule“). Regelmäßig wird man im Common Law
nicht von der Verpflichtung loskommen, den Erfolg versprochen
zu haben, es sei denn, man hat es ausdrücklich vereinbart. Das
macht man regelmäßig in sog. „Force Majeure“-Klauseln. Wenn
höhere Gewalt vorliegt, kommt man zu dem, was wir im deut-
schen Recht über das Verschulden regulieren. Force Majeure -
Klauseln finden sich in vielen Verträgen, aber man muss prüfen,
was man da eigentlich im Detail vereinbart hat.
Welches Recht anwendbar ist, ist bei internationalen Verträgen
meist ausdrücklich vereinbart. Sonst gilt regelmäßig das Recht
der „spezifischen Leistung“ und der „Erfüllungsort“ spielt eben-
falls eine wichtige Rolle, also z.B. liefere ich von Deutschland aus
FCA Incoterms 2020, ist eine Projektbaustelle etwa in Dubai oder
bin ich eben in Frankreich Handelsvertreter.
Im internationalen Kaufrecht (CISG; UN-Kaufrecht) gilt an sich die
Strenge des Common Law, jedoch bestimmt Art. 79 CISG so
etwas Ähnliches wie eine FM-Klausel. Auch international oft ver-
einbarte Regelungssets, wie z.B. FIDIC, können dazu Bestimmungen
beinhalten.
In China wurde bei SARS oftmals höhere Gewalt angenommen.
Und aktuell soll die chinesische Regierung schon mehrere tau-
send offizielle Atteste ausgestellt haben, dass für die chinesi-
schen Unternehmen infolge Corona ein Fall von höherer Gewalt
vorliegt.
Insgesamt kann also niemand abstrakt sagen, wie ein konkreter
Fall entschieden werden würde. Jeder Fall ist zu prüfen. Eins ist
sicher: Man sollte in jedem Fall zweigleisig fahren: Sowohl fair mit
seinem Vertragspartner verhandeln, als aber auch seine rechtli-
che Situation zuvor sorgfältig prüfen und realistisch einschätzen.
Der Autor ist seit über 30 Jahren im internationalen Recht aktiv,








Telefon: 0351/871 85 05
Internet: www.dr-schober.de
COVID 19 – Corona und Ihre Verträge
Höhere Umweltboni 
Die im Rahmen des Klimaschutzprogramms 2030 beschlossenen höheren Umweltboni für Elektroautos haben die Zustimmung 
der EU-Kommission erhalten und sollen bis Ende 2025 gelten. Für reine E-Autos (BEV) unter 40.000 Euro Nettolistenpreis klet-
tert der Zuschuss auf 6.000 Euro, für BEV bis 65.000 auf 5.000 Euro. Auch Plug-in-Hybride profitieren von einer höheren För-
dersumme. Die neuen Fördersätze sollen auch rückwirkend für alle Fahrzeuge anwendbar sein, die nach dem 4. November 
2019 zugelassen wurden.                                                                                                                                                                   (DIHK)
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tionalparkverwaltung gestaltet haben. Knotenpunkt 
ist der Nationalparkbahnhof in Bad Schandau, die 
Taktung liegt bei 30 Minuten. Seit dem ersten April 
können Besucher, die in Pirna Gäste-Taxe bezahlen, 
sogar kostenfrei fahren. Wir hoffen, dass noch wei-
tere Kommunen mitmachen. 
 
Und im Osterzgebirge?  
Dort gibt es weniger Touristen, dafür mehr Schüler. 
Der hauptsächlich vom Landkreis finanzierte Schü-
lerverkehr macht dort etwa 60 Prozent aus und ist 
unser größtes Standbein. Wir berücksichtigen also 
in unseren Fahrplänen nicht Sommer und Winter, 
sondern Schul- und Ferienzeiten. Und entsprechend 
gering ist das Angebot in den Abendstunden und 
am Wochenende. 
 
Könnte man nicht einfach mehr Busse  
einsetzen? 
Dafür braucht man mehr Fahrgäste – und je weniger 
in einer Region leben, desto weniger sitzen auch 
im Bus. Es ist ja bereits jetzt ein Zuschussgeschäft. 
Ich glaube kein Unternehmen des öffentlichen Nah-
verkehrs in Deutschland fährt kostendeckend. Im-
mer bleibt ein Defizit, welches dann vom Landkreis 
getragen werden muss. Mit dem Zweckverband ha-
ben wir ja ein Solidarprinzip. Jedoch: Kommt weni-
ger rein in den großen Topf, etwa, wenn jetzt wegen 
der Viruswelle weniger Menschen verreisen, dann 
ist weniger zum Verteilen da. 
 
Was macht den öffentlichen Nahverkehr so 
teuer? 
Es sind die Infrastruktur, also Busse und ihre War-
tung wie auch Haltestellen und  Betriebshöfe, zudem 
die Personalkosten. Wobei teuer nicht das richtige 
Wort ist – würde man lediglich kostendeckend fah-
ren, müssten die Passagiere für ein Ticket von Dres-
den bis Dippoldiswalde reichlich zehn Euro bezah-
len. Wenn wir das verlangen, setzen wir eine 
Abwärtsspirale in Gang – und es fährt überhaupt 
niemand mehr mit. Doch selbst mit den derzeitigen 
recht günstigen Preisen ist es schwierig – unser Un-
ternehmen betreibt ja auch noch die Kirnitzschtal-
bahn und acht Fähren zwischen Heidenau und 
Hrensko. Nur mal ein Beispiel:  In den barrierefreien 
Umbau der Fährstelle in Postelwitz/Krippen müssen 
1,5 Millionen Euro investiert werden.  
 
Wie steht es mit der geplanten Verlängerung 
der Kirnitzschtalbahn? 
Eine Machbarkeitsstudie für die erweiterte Strecke 
von Bad Schandau bis zur Neumannmühle ist in 
Auftrag, Ende dieses Jahres rechnen wir mit den 
Ergebnissen. Dort hätten wir dann auch zu 100 Pro-
zent Elektromobilität.  
 
Gut angebunden  
von O bis O
REGIONALVERKEHR IM LÄNDLICHEN RAUM 
D
er öffentliche Nahverkehr hat es umso 
schwerer, je weiter er sich wegbewegt – von 
großen Städten und touristischen Zentren. 
In der Region um Dresden – hin bis Bautzen, Meißen 
und Altenberg – haben die betreffenden Landkreise 
deshalb den Zweckverband Oberes Elbtal (ZVOE) 
gegründet. Dieser hat den Verkehrsverbund Ober-
elbe (VVO) aufgelegt – und 




gegründet. Er funktioniere 
ähnlich des Solidarprinzips, 






Im ländlichen Raum wer-
den Busse immer rarer, 
scheint es. Dabei wer-
ben Sie damit, dass man 
umsteigen soll – vom 
privaten Pkw zum öf-
fentlichen Nahverkehr. 
Man muss zunächst einmal den ländlichen Raum 
beschreiben. Was ist das? Eine allgemeingültige De-
finition gibt es dafür nicht. Gehören Freital und Pirna 
bereits zum ländlichen Raum? Diese befinden sich 
ja im so genannten Speckgürtel Dresdens und sind 
sehr gut angebunden. Beim Regionalverkehr Säch-
sische Schweiz-Osterzgebirge (RVSOE) unterschei-
den wir vor allem zwei ländliche Regionen: das 
Osterzgebirge und die Sächsische Schweiz – und 
damit in verschiedene Herausforderungen. 
 
Welche sind das? 
Die Sächsische Schweiz ist ein beliebtes touristi-
sches Ziel. Wir haben dort mit großem Erfolg besu-
cherfreundliche Fahrpläne angeboten, zumindest 
von O bis O, also von Ostern bis Oktober. Dort gibt 
es einen Sommer- und einen Winterfahrplan und im 
Sommer ein Wanderbusliniensystem, welches wir 





















ihk.wirtschaft  dresden 4/2020     13
Haben Sie auch Busse mit Elektroantrieb? 
Unser Fuhrpark ist zwar mit einem Durchschnittsalter 
von acht Jahren recht modern, jedoch fährt alles 
mit Diesel. Elektrobusse sind im ländlichen Raum 
kaum möglich. Auf der bergigen  Fahrt von Dresden 
nach Altenberg beispielsweise würde eine Ladung 
nicht reichen. Man müsste in Dippoldiswalde nach-
laden, aber dann gäbe es ein zeitliches Problem. 
Wir hoffen da eher auf mit Wasserstoff funktionie-
rende Brennstoffzellen, eine Technik, die allerdings 
noch ziemlich teuer ist. 
 
 
Das Gespräch führte Thessa Wolf 
wasser/O.L. durchlebt seit 
geraumer Zeit einen 
grundlegenden Struktur-
wandel. Energiewende in 
Weißwasser heißt konkret: 
Wie geht es nach dem 
Ende der Braunkohle wei-
ter? Dazu gehört selbstver-
ständlich auch die Mobilität im Stadtgebiet. Anfang 
2016 wurden zwei Ladestationen auf dem Marktplatz 
installiert. Jeweils eine für Autos und eine für Fahr-
räder. Betrieben werden die Ladepunkte von den 
Stadtwerken Weißwasser. Es wurde darauf geach-
tet, dass die Stationen auf die Bedürfnisse der Nut-
zer abgestimmt sind. So kann man sein Elektrofahr-
rad »betanken« und gleichzeitig Helm und Gepäck 
einschließen, um in der Zwischenzeit Dinge zu Fuß 
und mit freier Hand zu erledigen. Mit einer maxima-
len Ladeleistung von 22 Kilowatt ist die Batterie des 
Autos schnell wieder voll. Das Beladen an beiden 
Säulen ist kostenlos. 
 
Energiehochschule Zittau-Görlitz 
Die Fachhochschule Zittau/Görlitz hat eine lange 
Tradition im Bereich der Energieforschung und -
lehre. Als »Energiehochschule« leistet sie auch 
heute einen wesentlichen Beitrag für die wirtschaft-
liche und gesellschaftliche Entwicklung in der Re-
gion und nimmt damit die Funktion als wissenschaft-
licher »Regionalversorger« wahr. So sind die Zittauer 
Hochschule im Allgemeinen und der Studiengang 
Elektrotechnik im Speziellen der natürliche Partner 
im Verbund "neissEmobility". Aber auch in der Insti-
tution selbst gibt es Anstrengungen, Elektromobilität 
im Alltag einzusetzen. So ist ein elektrisch betrie-
benes Fahrzeug im Postverkehr zwischen Zittau und 
Görlitz im Einsatz.                            (Filip Sawicki)   
Immer mehr Ladesäulen 
ELEKTROMOBILITÄT IM LANDKREIS GÖRLITZ
A
utofahren ohne Benzin und Diesel? Den 
Berg hinaufradeln ohne zu schwitzen? Kein 
Problem – die Lösung heißt Strom. Ob 
Elektroauto oder Elektrofahrrad, immer mehr unse-
rer Alltagsfahrzeuge werden durch elektrische 
Energie angetrieben. Für den Energielandkreis 
Görlitz bietet das Zukunftsthema Elektromobilität 
enorme Entwicklungschancen. Die regionalen 
Wertschöpfungsketten liegen auf der Hand, wenn 
in Zukunft zum Beispiel die Autos mit selbstprodu-
ziertem Strom »betankt« werden. Um das Wachsen 
dieser Zukunftstechnologie zu unterstützen, haben 
sich Unternehmen und Kommunen unter dem 
Schlagwort neissEmobility zusammengeschlossen. 
Die offene Kooperation versteht sich als die Platt-
form für Elektromobilität im Landkreis Görlitz, um im 
weiteren Sinn zwei Ziele zu verfolgen: Erstens wer-
den die vielfältigen Aktivitäten im Landkreis ge-
meinsam präsentiert, zweitens kann man voneinan-
der lernen und sich gegenseitig unterstützen.  
 
Grundlegender Strukturwandel 
Eine wichtige Triebfeder auf dem Gebiet der land-
kreisweiten Elektromobilität sind die Stadtwerke 
Görlitz. Durch die deutschlandweite Vernetzung im 
Firmenverbund der Veolia-Gruppe kam ein Wissens-
transfer in Gang, von dem auch Projekte im Land-
kreis profitieren (so z.B. in Weißwasser und Rothen-
burg). Aber auch regionale Potenziale wurden 
genutzt. Gemeinsam mit der Firma Bosecker aus 
Zittau wurde eine Ladesäule für Fahrradtouristen 
entwickelt. Selbstredend ist ein Großteil der Fahr-
zeuge in der Verwaltung auf Strom umgestellt wor-
den und beim Bau der Heizzentrale für das neue 
Landratsamt wurden natürlich Ladestationen inte-
griert. Zurzeit ist man mit der Stadt Görlitz im Ge-
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in städtischen Randgebieten sowie eher ländlich ge-
prägten Regionen – für alle Beteiligten. Die Anbieter 
können Kosten einsparen, die durch Leerfahrten ent-
stünden, und die Nutzer kommen bequem und güns-
tig ans Ziel. Sie fahren nämlich mit dem regulären 
Ticket. Und wer hätte es gedacht? Das Taxi- und 
Mietwagengeschäft, der ewig zuverlässige, aber 
eher unscheinbare Garant funktionierender Mobilität, 
ist in der öffentlichen Wahrnehmung heute präsenter 
als so manche Schlüsselindustrie. Neue Anbieter mit 
digitalen, appgestützten Geschäftsmodellen drängen 
auf den Markt. Der Wettbewerb wird intensiver, nicht 
zuletzt deshalb, weil auch große Mobilitäts- und Au-
tomobilkonzerne sich an ihm beteiligen.  
 
Nachfrage verändert sich  
Doch nicht nur das Angebot verändert sich, sondern 
auch die Nachfrage durch die Nutzer. Ein Umdenken 
findet statt. Gerade für Jüngere verliert das eigene 
Auto an Bedeutung – zumindest dann, wenn es real 
existierende Mobilitätsalternativen gibt. Gerade au-
ßerhalb der urbanen Zentren besteht hier noch Luft 
nach oben. Welche Auswirkungen werden diese 
Entwicklungen langfristig haben? Das ist bislang nur 
schwer abzusehen. Zusammenfassend kann fest-
gehalten werden, dass der öffentliche Verkehr indi-
vidueller und der individuelle Verkehr öffentlicher 
wird – und politischer.                (Johann Breiter)   
 
D
er Mobilitätssektor befindet sich in einem 
grundlegenden Wandel. Erste Effekte las-
sen sich bereits beobachten. Ausgehend 
von den größeren Städten breiten sich neue Mobi-
litätskonzepte aus. Car- und Bikesharing-Angebote 
sind fast schon ein alter Hut, E-Tretroller fallen da-
gegen noch auf. Die ÖPNV-Nutzerzahlen steigen, 
die Straßenbahnen wachsen in die Breite. Kinder 
bringt man heute mit dem Lastenfahrrad in die Kita. 
Danach zur Arbeit? Nicht zwingend, denn auch Ver-
kehrsvermeidung in Form von Homeoffice ist für 
viele Arbeitnehmer Realität. Feierlich eingeweiht 
wurden auch schon die ersten der mehr als siebzig 
geplanten »MOBIpunkte«. Das sind spezielle Halte-
stellen, an denen stadt- und umweltverträgliche 
Mobilitätsangebote wie Straßenbahn, Bus, Leihrad 
und –auto sowie Ladesäulen für E-Autos an einem 
Ort gebündelt zur Verfügung stehen und so ein 
schnelles Umsteigen ermöglichen. 
 
Für nachfrageschwache Zeiten 
Im ÖPNV wird zunehmend auch mit flexibleren, be-
darfsorientieren Mobilitätsangeboten experimentiert. 
Begrifflich firmieren solche Lösungen, bei denen nur 
dann ein Fahrzeug die Haltestelle ansteuert, wenn 
tatsächlich ein Beförderungswunsch eingeht, als 
»Rufbus« oder »Anruflinientaxis«. Attraktiv sind solche 
Angebote vor allem in nachfrageschwachen Zeiten, 
NEUE MOBILITÄTSKONZEPTE
Wie wird man sich in  
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Dringend benötigte Werkstatt 
Die Intention der Kohlendioxid-Bepreisung, eine Lenkungswir-
kung hinzu anderen Technologien, ist bei den Schmalspurbah-
nen, deren Produktbestandteil der Dampfbetrieb ist, jedoch 
nicht umsetzbar. Daher wurde durch die Zittauer SOEG in Ab-
stimmung mit weiteren Betreibern das Papier »Agenda 2030 
Sächsische Schmalspurbahnen« erarbeitet, um mit der Lan-
despolitik Lösungsansätze zum Schließen der Finanzierungs-
lücke zu finden. Weiterer Bestandteil der Agenda ist die voll-
ständige Umsetzung des 2013 vom Freistaat vorgelegten 
Werkstattkonzepts für die sächsischen Schmalspurbahnen. Erst 
wenn die bestehenden oder neu errichteten Werkstätten in 
Oberwiesenthal, Freital und Zittau um den noch fehlenden be-
reits geplanten Werkstattstandort in Radebeul Ost ergänzt wer-
den, können alle Haupt- und Zwischenuntersuchungen für die 
Fahrzeuge der Schmalspurbahnen in Sachsen durchgeführt 
werden. Damit wird nicht nur wichtiges Know-how erhalten, 
auch die Kostensituation für die Untersuchungen bleibt dann 
unter Kontrolle. Momentan muss ein Teil der Loks bei einem 
Monopolanbieter außerhalb Sachsens untersucht werden, ver-
bunden mit erheblichen Mehrkosten. Für das Werkstattkonzept 
wurden bereits seit 2013 Infrastrukturmittel in den Doppelhaus-
halten des Freistaats verankert. Die Mittel gilt es nach dem 
Bau der dringend benötigten Radebeuler Werkstatt in den Fol-
gejahren für die Streckeninfrastruktur fortzuschreiben. Letzte 
Generalsanierungen fanden meist in den 1990er Jahren statt. 
Bei einer Nutzungsdauer von 25 Jahren bedarf es künftig der 
Infrastrukturmittel für die schrittweise Grundsanierung der Gleis-
anlagen, um Sperrungen zu vermeiden. Mit moderatem Mittel-
einsatz und nachhaltigen Lösungen werden die Schmalspur-
bahnen auch künftig als lebendige Industriekultur und 
Alleinstellungsmerkmal ihren Teil zur touristischen Attraktivität 
Sachsens leisten können.                          (Christian Sacher)   
 
I
m vergangenen Jahrzehnt haben sich die sächsischen 
Schmalspurbahnen zu einer festen Größe in der Touris-
muslandschaft entwickelt: mit 1.1 Millionen Fahrgästen und 
einem Zuwachs von 25 Prozent. Das ist auch das Ergebnis vie-
ler neuer Angebote und der Vernetzung mit Touristikern so-
wie der gemeinsamen Vermarktung durch die DAMPFBAHN-
ROUTE Sachsen. Die Bahnen bieten rund 150 Arbeitsplätze 
und tragen erheblich zur Wertschöpfung und Vernetzung im 
Umfeld bei.  
 
Die täglich verkehrenden Bahnen sind Teil des Nahverkehrs. 
Hierfür erhalten die Betreiber ein Bestellerentgelt über die Ver-
kehrsverbünde. Diese Bestellerentgelte für Schmalspurbahnen 
wurden bis 2016 nicht dynamisiert, danach um 1 Prozent jährlich 
erhöht. Üblich ist für den Nahverkehr jedoch eine jährliche An-
hebung um 1,8 Prozent. Dadurch entstand eine Finanzierungs-
lücke, welcher die Betreiber bisher mit Kreativität und dem Aus-
reizen aller Reserven begegnet sind. Aktuell kommen jedoch 
zwei Sondereffekte hinzu: die Kohlendioxid-Bepreisung ab 2021 
und eine Lohnanpassung für Betriebseisenbahner hin zu einem 
marktübliches Gehaltsniveau – nicht nur aufgrund gewerkschaft-
licher Forderungen, sondern auch um ein Abwandern von Fach-






Im Februar 2020 wurde an den Ministerpräsidenten des Freistaats Sach-
sen, Michael Kretschmer, welcher gleichzeitig als Schirmherr der DAMPF-
BAHN-ROUTE Sachsen fungiert, eine Plakette zum Fahrgastrekord der 
Sächsischen Schmalspurbahnen 2019 übergeben – im Bild: Christian  
Sacher, Projektleiter DAMPFBAHN-ROUTE, Ministerpräsident Michael 
Kretschmer und Ingo Neidhardt, Geschäftsführer SOEG mbH (v.l.)
Innerhalb von zehn Jahren hat sich die Fahrgastzahl der Zittauer Schmal-



























P R A X I S
Geldwäschern auf der Spur 
TRANSPARENZREGISTER
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D
as Transparenzregister ermöglicht den Verpflichteten 
– Güterhändler, Immobilienmakler, Versicherungsver-
mittler und Finanzunternehmen – Informationen zu 
den wirtschaftlich Berechtigten ihrer Geschäftspartner einzu-
holen. Es ist ein wichtiges Mittel zur Erfüllung der allgemeinen 
Sorgfaltspflichten nach dem Geldwäschegesetz (GWG). Den-
noch herrscht seitens der Verpflichteten des Geldwäschege-
setzes und den zur Eintragung verpflichteten Unternehmen 
eine große Unsicherheit bezüglich des Transparenzregisters. 
Aus diesem Grund sind hier die wichtigsten Fragen zusam-
mengefasst: 
 
Wer ist zur Eintragung verpflichtet? 
Das Geldwäschegesetz unterscheidet zwischen den Verpflich-
teten und den zur Eintragung verpflichteten Unternehmen. Die 
zur Eintragung verpflichteten Unternehmen müssen sich in das 
Transparenzregister eintragen und die Verpflichteten müssen 
gegebenenfalls Informationen über ihre Geschäftspartner ein-
holen können. Die zur Eintragung verpflichteten Unternehmen 
sind juristische Personen des Privatrechts (GmbH, UG, AG, etc.) 
und eingetragene Personengesellschaften (OHG, KG, etc.). 
Nicht betroffen sind hingegen Einzelunternehmer sowie GbR 
oder stille Gesellschaften. Von einer Eintragung kann abgese-
hen werden, wenn bereits eine Eintragung in das Handels-, 
Vereins-, Genossenschafts-, Partnerschafts- oder Unterneh-
mensregister vorgenommen wurde und die Daten zu den wirt-
schaftlich Berechtigten dort elektronisch abrufbar sind. Bei äl-
teren Gründungen ist dies zumeist nicht der Fall. Einen 
Sonderfall stellt die Kommanditgesellschaft dar. Da lediglich 
die Haftungssumme der Kommanditisten im Handelsregister 
angegeben wird, nicht aber die Kapitalanteile, müssen die feh-
lenden Angaben im Transparenzregister nachgetragen werden. 
Das Gleiche gilt für die bisher nicht einsehbare Einlage des 
Komplementärs.  
  
Es ist kein Eventuell, kein Vielleicht-mal, sondern ein 
Muss. Und das bereits seit dem Sommer 2017. Da gab 
es ein neues Geldwäschegesetz – und damit die Pflicht 
für Kapital- und Personenhandelsgesellschaften, sich in 
ein elektronisches Transparenzregister einzutragen.  
Ziel war und ist die Prävention der Verschleierung von 
illegalen Vermögenswerten. Seit Anfang dieses Jahres 
drohen hohe Bußgelder für alle, die den neuen Pflichten 
nicht nachgekommen sind – und zwar ganz unabhängig 
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Welche Pflichten haben die Verpflichteten? 
Verpflichtete können im Rahmen ihrer allgemeinen Sorgfaltspflichten Einsicht in das 
Transparenzregister nehmen. Dazu muss der registerführenden Stelle dargelegt 
werden, dass die Einsichtnahme zur Erfüllung der Sorgfaltspflichten erfolgt. Die Ein-
sichtnahme ist keine Pflicht, sondern lediglich ein Hilfsmittel für die Verpflichteten. 
Sollte der Verpflichtete bei Einsichtnahme jedoch eine Unstimmigkeit im Transpa-
renzregister feststellen, so muss dies unverzüglich der registerführenden Stelle ge-
meldet werden. Das Unterlassen einer Meldung ist bußgeldbewehrt. Eine Unstim-
migkeit liegt vor, wenn die Eintragung des Vertragspartners fehlt oder wenn einzelne 
Angaben zu den wirtschaftlich Berechtigten abweichen oder ein anderer wirtschaftlich 
Berechtigter ermittelt wurde. 
 
Welchen Pflichten bestehen für die zur  
Eintragung verpflichteten Unternehmen? 
Seit 2017 besteht für Unternehmen eine Einholungs-, 
Aufbewahrungs-, Instandhaltungs- und Eintragungs-
pflicht zu den Angaben ihrer wirtschaftlichen Berech-
tigten in das Transparenzregister. Die Angaben zum 
wirtschaftlich Berechtigten umfassen dabei folgende 
Daten: Vor- und Nachname, Geburtsdatum und Wohn-
ort sowie die Art und der Umfang des wirtschaftlichen 
Interesses (Höhe der Beteiligung/Stimmrechte, Stellung 
als Geschäftsführer oder Ausübung von Kontrolle auf 
sonstige Weise). Zudem wird seit diesem Jahr die 
Staatsangehörigkeit abgefragt. Die hierfür nötigen In-
formationen sowie deren Änderungen müssen von den 
wirtschaftlich Berechtigten selbst zur Verfügung gestellt 
werden. Das Gleiche gilt für Anteilseigner, die wirt-
schaftlich Berechtigte sind oder die von dem wirtschaft-
lich Berechtigten unmittelbar kontrolliert werden. Die 
Mitteilungspflicht besteht auch für Mitglieder eines Ver-
eins oder einer Genossenschaft mit mehr als 25 Prozent der Stimmrechte. Sollte der 
wirtschaftlich Berechtigte nicht bekannt sein, so treffen die Anteilseigner die oben 
genannten Pflichten insoweit, wie ihnen die nötigen Informationen vorliegen. Neu: 
Ab diesem Jahr müssen zudem Änderungen in der Bezeichnung oder in der Rechts-
form der Gesellschaft sowie deren Auflösung und Verschmelzung durch die Unter-
nehmen selbst gemeldet werden. Bei Nichteinhaltung droht ein Bußgeld. 
 
Wer gilt als wirtschaftlich Berechtigter? 
Wirtschaftlich Berechtigte im Sinne des Geldwäschegesetzes können nur natürliche 
Personen (keine Gesellschaften) sein. Diese gelten dann als wirtschaftlich Berechtigte 
einer Gesellschaft, wenn der Vertragspartner in deren Eigentum oder unter deren 
Kontrolle steht.  
Die Kontrolle durch einen wirtschaftlich Berechtigten kann vielfältig sein. Sie wird 
angenommen, wenn eine natürliche Person bei einer Gesellschaft mehr als 25 
Prozent der Kapitalanteile oder Stimmrechte hält bzw. kontrolliert. Die Kontrolle kann 
auch mittelbar erfolgen, wenn sie durch eine natürliche Person über ein oder mehrere 
Vereinigungen hinweg ausgeübt wird, an denen diese Person beteiligt ist. Es sind 
jedoch auch andere Arten der Kontrolle möglich. Konnte keine Person ermittelt wer-
den, die die Kontrolle über den Vertragspartner ausübt, so gilt als wirtschaftlich Be-
rechtigter der gesetzliche Vertreter, der geschäftsführende Gesellschafter oder der 
Partner des Vertragspartners. Sollte auch so kein Berechtigter bestimmt werden 
können, ist die Person als wirtschaftlich Berechtigter anzusehen, auf deren Veran-
lassung eine Transaktion letztlich durchgeführt oder eine Geschäftsbeziehung be-
gründet wird.                                                                                           (Eric Dreuse)   
Ansprechpartner 




Die Radonberatungsstelle des Freistaates Sachsen bietet die Möglichkeit, 
sich genauer zu informieren. Die Mitarbeiter beraten werktags telefonisch 
und per Mail über das Büro in Chemnitz, zudem sind individuelle persönli-
che Beratungstermine nach Vereinbarung möglich:  
Tel.: 0371 46 124 221, Mail: radonberatung@smul.sachsen.de
www.schneider-wp.de
Wir sind Ihr Partner  
in steuerlichen und  
wirtschaftlichen  
Belangen und legen 
besonderen Wert auf  
die persönliche und  
individuelle Betreuung 
unserer Mandanten. 




Lortzingstraße 37 · 01307 Dresden
Telefon 0351 34078-0
Chemnitz
Ludwigstraße 20 · 09113 Chemnitz 
Telefon 0371 38195-0
München





Mit dem Inkrafttreten des Strahlen-
schutzgesetzes gilt seit dem 31. Dezem-
ber 2018 zum Schutz vor dem radioakti-
ven Edelgas Radon ein Referenzwert 
der Radonaktivitätskonzentration von 
300 Bq/m3 im Jahresmittel in Aufent-
haltsräumen und an Arbeitsplätzen.  
Radon ist farblos, geruchlos und kommt 
in allen Böden und Gesteinen vor. Es 
stammt aus der natürlichen Zerfalls-
reihe von Uran und kann als Gas aus 
dem Erdboden austreten. Wenn ein Ge-
bäude gegenüber dem Erdreich nur un-
genügend abgedichtet ist, kann Radon 
ins Gebäude eindringen und sich in Ab-
hängigkeit vom Luftaustausch anrei-
chern. Das Einatmen von Radon und 
seinen Zerfallsprodukten führt zu einer 
Erhöhung der Wahrscheinlichkeit, an 
Lungenkrebs zu erkranken. Nach dem 
Rauchen ist eine erhöhte Radonbelas-
tung die zweithäufigste Ursache für 
Lungenkrebs.  
Die Bundesländer sind verpflichtet, 
bis Ende 2020 Gebiete auszuweisen, in 
denen man erwartet, dass in einer Viel-
zahl von Gebäuden der Referenzwert 
von 300 Bq/m3 überschritten wird. Auch 
im Freistaat Sachsen wird die Auswei-





bei der Errichtung von Gebäuden zu 
ergreifen, sowie  
an bestimmten Arbeitsplätzen durch 
den für den Arbeitsplatz Verantwort-
lichen Messungen durchzuführen. 
 
Weiterführende Informationen sind auf 
den Internetseiten des Sächsischen 
Staatsministeriums für Energie, Klima-
schutz, Umwelt und Landwirtschaft 
(SMEKUL) zu finden.                  (BfUL)  
Grafik: Sächsisches Staatsministerium für Energie, Klimaschutz, Umwelt und Landwirtschaft (SMEKUL)
Ansprechpartnerin 
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Mit dem »IHK ecoFinder« bieten die Industrie- und Handels-
kammern (IHKs) für Unternehmen der Umwelt- und Energie-
branche eine modernisierte Internetplattform zur Darstellung 
ihrer Leistungsprofile. Das Portal ist eine Weiterentwicklung 
der seit etwa 30 Jahren existierenden Datenbank »IHK-Um-
weltfirmen-Informationssystem UMFIS«. Der »IHK ecoFinder« 
führt diesen erfolgreichen Service fort und bietet ihn unter 
der Adresse www.ihk-ecofinder.de in einer modernen und 
nutzeroptimierten Form an. Die Datenbank offeriert einen 
bundesweiten Überblick über Hersteller, Händler, Berater so-
wie Dienstleistungsunternehmen in der Umwelt- und Energie-
wirtschaftsbranche. 
 
Welche Unternehmen können sich im  
IHK ecoFinder eintragen? 
Im »IHK ecoFinder« können sich Unternehmen präsentieren, 
die Produkte oder Dienstleistungen u. a. in den Bereichen  
Abfallverwertung und -entsorgung,  
Energie- und Ressourceneffizienz bzw.  
erneuerbare Energien,  
Umwelt- und Energiemanagement,  
Umwelt- und Energietechnik,  
Umweltschutz 
anbieten. Die Einstellung des Leistungsprofils in die Online-
datenbank ist kostenfrei. 
 
Was bietet der »IHK ecoFinder« für Vorteile?  
Der »IHK ecoFinder« ist eine moderne, benutzerfreundliche, 
barrierefreie und sichere Web-Anwendung. Sie ist sowohl mit 
mobilen Endgeräten wie Smartphones und Tablets als auch 
Recht auf Reparatur
Kreislaufwirtschaft 
Es nennt sich »Green Deal« und soll die ganze europäi-
sche Wirtschaft und Industrie grundlegend umgestalten. 
Es gehe darum, diese innovativer, ressourceneffizienter 
wie auch kreislauforientierter und wettbewerbsfähiger zu 
machen, heißt es von der Europäischen Union, die Mitte 
März den Aktionsplan zum »Green Deal« vorstellte. »Deut-
sche Unternehmen schauen mit Sorge auf den EU-Akti-
onsplan Kreislaufwirtschaft«, kommentierte dies der stell-
vertretende Hauptgeschäftsführer des DIHK, Dr. Achim 
Dercks. Klar sei: »Nachhaltigkeit und Ressourcenscho-
vom PC aus nutzbar. Eingetragene Unternehmen profitieren 
von einer komfortablen Datenpflege und von den Werbe-
maßnahmen, mit denen die IHKs das Onlineportal bekannt 
machen. Der »IHK ecoFinder« dient der direkten Kontaktan-
bahnung mit potenziellen Kunden und Partnern im In- und 
Ausland. 
 
Wie kann ein Unternehmen sein Leistungsprofil im »IHK 
ecoFinder« veröffentlichen? 
Unternehmen können ihre Daten selbst online unter 
www.ihk-ecofinder.de erfassen. Hierbei wird der Nutzer intui-
tiv durch den Anmeldeprozess geleitet – von der Eingabe der 
allgemeinen Unternehmensdaten wie Name, Anschrift und 
Kontaktdaten bis hin zur detaillierten Erfassung des eigenen 
Leistungsprofils. Außerdem besteht die Möglichkeit, den Un-
ternehmenseintrag mit dem eigenen Firmenlogo zu verse-
hen. Vor Veröffentlichung werden die Eintragungen durch die 
regionale IHK qualitätsgesichert. Mithilfe eines eigenen Be-
nutzerzugangs haben die eingetragenen Unternehmen die 
Möglichkeit, jederzeit selbst ihre Daten zu pflegen und somit 







Sind Sie schon drin?
IHK ecoFinder
nung stellen aus wirtschaftlicher Sicht wichtige Ziele dar, 
zu deren Förderung die Betriebe in Deutschland bereits 
erheblich beitragen.« Der Umfang der nun angekündigten 
Maßnahmen sorge bei vielen kleinen und mittleren Unter-
nehmen allerdings für Verunsicherung. »Denn diese wer-
den – je nach weiterer Ausgestaltung – deutlich mehr Do-
kumentationspflichten und Behördenkontakte zur Folge 
haben.« Im Aktionsplan geht es unter anderem um die  
Verankerung eines Rechts auf Reparatur bestimmter Ge-
räte im Verbraucherrecht, um die Reduzierungsvorgaben 
von Verpackungsabfällen und die Förderung des Sekun-
därrohstoffmarktes. Neue Vorgaben und Zielsetzungen 
könnten nur dann einen guten Beitrag zur zirkulären Wirt-
schaft leisten, wenn sie für die Unternehmen in der Praxis 
auch umsetzbar sind, betonte Dercks.                           (PR)
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Start der Bewerbungsphase 
Sächsischer Staatspreis für Design
Bis zum 5. Juli 2020 können sich Unternehmen für den Säch-
sischen Staatspreis für Design 2020 bewerben. Den mit 
50.000 Euro dotierten Preis verleiht das Wirtschaftsministe-
rium bereits zum 17. Mal, mit ihm soll die Designwirtschaft im 
Freistaat Sachsen gefördert werden. Der Staatspreis moti-
viere Unternehmen, Design als Wirtschaftsfaktor strategisch 
für sich zu nutzen und frühzeitig in der Unternehmensphiloso-
phie zu verankern, heißt es von den Verantwortlichen. Das 
Einbinden von Designkompetenz unterstütze in vielen Berei-
chen, wie dem Industriedesign oder Corporate Design, in ho-
hem Maße technische und nicht-technische Innovationen 
und die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit sächsischer Un-
ternehmen, beispielsweise durch von Design angestoßene 
Cross-Innovationen. Gesucht werden zukunftsweisende, ein-
zigartige, im Sinne der ökologischen, ökonomischen 
ANZEIGEN





H alle n  f ü r  H a n d w e r k ,  G e w e r b e  u n d  I n d u s t r ie 
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Rathenauplatz 2 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0




Fachanwalt für Arbeitsrecht, 
Fachanwalt für Verkehrsrecht
Diana Wiemann-Große







Fachanwalt für Arbeitsrecht; 
IT-Recht, Datenschutz,  
Wettbewerbsrecht
Marcel Schmieder
Fachanwalt für Handels-  
und Gesellschaftsrecht;  
Insolvenzrecht
Dr. jur. Michael Haas
Fachanwalt für Medizinrecht, Fachan- 
walt für Handels- und Gesellschaftsrecht
Christiane  
Pause-Windels
Fachanwältin für Arbeitsrecht; 
Familienrecht, Erbrecht




Telefon  0351 48181-0 
Telefax  0351 48181-22
kanzlei@rechtsanwaelte-poeppinghaus.de
www.rechtsanwaelte-poeppinghaus.de
 Erwerb oder Verkauf des Unternehmens
 Unternehmertestament und Unternehmerehevertrag
 IT-Recht / Wettbewerbsrecht
 Arbeitsrecht / Geschäftsführeranstellungsvertrag
 Handels- und Gesellschaftsrecht
 Trennung und Scheidung des Unternehmers
Unsere Leistungen für Unternehmer u.a.:
und/oder sozialen Nachhaltigkeit klare und funktionale De-
signlösungen in folgenden Wettbewerbskategorien: Produkt-
design im Industriegüterbereich, Produktdesign im Konsum-
güterbereich, Kommunikationsdesign und Design im Hand- 
werk. Zudem wird der Preis für Nachwuchsdesign und als 
Sonderpreis unter dem Motto »Design macht Arbeitsschutz 
attraktiv« verliehen. Die Teilnahme ist gebührenfrei; die Nomi-
nierten werden am 10. und 11. September 2020 ausgewählt 
und die festliche Preisverleihung findet am 2. November im 
Dresdner Albertinum statt.                                                     (PR) 
 
Tel.: 0176-38139803, Mail: designpreis2020@smwa.sachsen.de  
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XADER UG (haftungsbeschränkt)  
DRESDEN | MAX WITKE, LILLY FINDEISEN, THOMAS STEPHAN,  
 FELIX GERHARDT & FELIX WAPPLER  
G E S C H Ä F T S I D E E :  Beratung, Konzeptionierung und 
Realisierung von Fuhrparks mit nachhaltigen und alternativen 
Antrieben (primär Elektromobilität) mit dem Ziel der ökologi-
schen und wirtschaftlichen Optimierung 
 
G R Ü N D U N G S J A H R :  2019 
 
E R F O L G S R E Z E P T :  Mobilität ist ein Marktumfeld, das ei-
nem rasanten Wandel unterliegt. Die Flexibilität und Schnel-
ligkeit, die uns als junges, unabhängiges Unternehmen aus-
zeichnen, erlauben uns im Zusammenspiel mit unserem star-
ken Kooperationsnetzwerk als mitteldeutsche Landesvertre-
tung des Bundesverbands eMobilität, für jeden Kunden die 
beste Lösung zu finden und zu realisieren. 
 
Z I E L E  F Ü R  2 0 2 0 :  Viele weitere Kunden beim Schritt in 
die Elektromobilität unterstützen und Marktpräsenz erhöhen 
 
Wie gehen Sie mit der verbreiteten Skepsis gegenüber 
der Elektromobilität um? Wir nehmen die Angst vor einer 
Umstellung, indem wir zu allen Fragen und vermeintlichen 
Problemen Lösungen erklären und bereitstellen. Das geht 
von der einfachen Nutzung öffentlicher Ladesäulen bis zur 





















Auslegung eines Firmenfuhrparks. Oft reicht aber auch schon 
die Überzeugungskraft einer elektrischen Probefahrt für eine 
Meinungsänderung. 
 
Warum sollten Unternehmen ihre Flotten elektrifizieren? 
Neben dem grünen Gewissen gibt auch die Geldbörse gute 
Gründe: Befreiung von der Kraftfahrzeugsteuer, großzügige 
staatliche Förderungen sowie geringe Kosten für Wartung und 
Strom sparen bares Geld. Der meist höhere Kaufpreis gegen-
über Verbrennerfahrzeugen ist so schnell wieder eingefahren. 
Steuerliche Vergünstigungen bei einer Nutzung als Dienstwa-
gen sind ein weiterer Vorteil. Unsere Kernkompetenz liegt da-
rin, die Flotte auf das jeweilige Mobilitätsprofil zu optimieren. 
 
Elektromobilität als Komplettlösung? Um das volle Poten-
tial der Elektromobilität auszuschöpfen, reicht es nicht, das 
richtige Auto zu kaufen. Deshalb bieten wir unseren Kunden 
Komplettlösungen an, die zum Beispiel die Installation von 
Ladeinfrastruktur oder komplette Flottenauslegungen bein-
halten. So gelingt die Umstellung garantiert reibungslos. 
P R A X I S
Mittlerweile ist der Fachkräfteengpass, wenn auch 
in unterschiedlichem Maße, in jeder Branche spür-
bar. Laut dem Statistischen Landesamt in Kamenz 
sinkt in Sachsen die Zahl der erwerbsfähigen Per-
sonen bis zum Jahr 2030 voraussichtlich um circa 
12 Prozent. Der heimische Arbeitsmarkt deckt im in-
tensiver werdenden Wettbewerb um die klügsten 
Köpfe immer weniger die benötigten Bedarfe. Für 
viele Unternehmenslenker bedeutet dies, sich 
neuen strategischen Herangehensweisen zu stellen 
und ihre Personalbeschaffung global auszurichten.  
Mit dem am 1. März 2020 in Kraft getretenen 
Fachkräfteeinwanderungsgesetz erleichtert und er-
weitert der Gesetzgeber die Zuwanderungsmöglich-
keiten von Fachkräften mit qualifizierter Berufsaus-
bildung. Insbesondere die Abschaffung der Be-
schränkung auf Mangelberufe und die Einführung 
eines beschleunigten Fachkräfteverfahrens nach  
IHK-Infoabend
Vorfahrt für Fachkräfte
§ 81a des Aufenthaltsgesetzes bieten Personalver-
antwortlichen neue Möglichkeiten.  
Zusammen mit dem Netzwerk Integration 
durch Qualifizierung (IQ-Netzwerk) und dem Fach-
informationszentrum Zuwanderung Dresden bietet 
die IHK Dresden allen Interessierten die Gelegen-
heit, sich am 22. April von 17:30 bis 21:00 Uhr zu 
informieren und mit Vertretern anderer Unterneh-
men auszutauschen. In der Veranstaltung gibt es 
einen Überblick über das Fachkräfteeinwande-
rungsgesetz, es werden aber auch unternehmens-
relevante Aspekte des Duldungs- und des Auslän-
derbeschäftigungsförderungsgesetzes beleuchtet. 
Zudem besteht Raum für Erfahrungsaustausch und 
spezifische Fragen.                                              (RE) 
 
Weitere Informationen zur Veranstaltung und An-
meldung: www.dresden.ihk.de/T31722 
Ansprechpartner 
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N
ach sieben Jahren umfangreicher Sanierung ist seit 
Ende Februar der Semperbau am Zwinger wieder ge-
öffnet. Zwar waren auch Teile der Sammlung wäh-
rend der Bauzeit zu sehen – nun allerdings schöpfen die SKD 
aus dem Vollen ihres reichen Depots. Als »eine Inszenierung 
der schieren Fülle«, beschreibt es Marion Ackermann, Gene-
raldirektorin der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden und 
nennt Beispiele: »64 Cranachs, 39 Rubens, 24 van Dycks«. Ins-
gesamt sind 700 Bilder zu sehen und – das ist neu wie beein-
druckend – 420 Figuren. »Die anregenden Gegenüberstellun-
gen im Dresdner Semperbau lassen das Auge hin- und her-
springen, ungekannte formale Analogien, Wechselbeziehun-
gen und gegenseitige Beeinflussung zwischen Skulptur und 
Malerei entdecken«, so die Generaldirektorin. So findet man 
beispielsweise unweit von Rembrandts Gemälde »Ganymed in 
den Fängen des Adlers« einen von Henrick de Keyser gestal-
teten Kopf eines Kindes aus Marmor. Wissenschaftler vermu-
ten in der Skulptur des Knabenknopfes die Vorlage für den ge-
malten Ganymed, auch, weil beide Künstler damals befreun-
det waren. 
 
Deutsche auf Grün 
Etwa 45 Gemälde wurden grundlegend restauriert, weitere 
162 Gemälde nur etwas. Ein Schwerpunkt lag auf der Konser-
vierung von Gemälden auf Holz. Tafelbilder aus der Werkstatt 
von Cima da Conegliano, Lucas Cranach d. Ä. oder Giulio Ro-
mano konnten erforscht und umfassend bearbeitet werden. 
Auch hat man 310 Rahmenfassungen  überarbeitet und 33 
fachgerecht kopiert. Das Beeindruckendste sind die Farben – 
nicht nur der Gemälde, sondern auch der Wände: schweres 
Rot, tiefes Grün, starkes Blau. Die Farben markieren auch 
Kunstgeschichte. So findet man die Italiener auf Rot, Spanier 
und Franzosen auf Blau, Deutsche und Niederländer auf Grün.  
Die Abstimmung zwischen den beiden Frauen war  
äußerst knapp. Die eine, reichlich 500 Jahre alt, in  
wallenden Gewändern und mit ihrem Kind auf dem 
Arm, ist so etwas wie das Aushängeschild der Gemäl-
degalerie Alte Meister in Dresden. Die andere, eben-
falls mehr als 500 Jahre alt, schlummert nackt inmitten  
einer idyllischen Landschaft. Abgestimmt werden sollte, 
wer es auf eine neue Briefmarke schafft – und letzlich 
hatten die Fans der unbekleideten Dame die Nase 
vorn. Die Schlummernde Venus von Giorgione und  
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ANZEIGE
»Die Konzeption der neuen Dauerausstellung folgt einer Unterteilung nach geogra-
fischen Schulen und Epochen und nimmt einzelne Hauptthemen der jeweiligen Zeit 
in den Blick«, erklärt es Museumsdirektor Stephan Koja. Meisterwerke wie Giorgio-
nes »Schlummernde Venus«, Rembrandts »Ganymed« oder Bellottos Dresdner Ve-
duten würden als Schlüsselwerke eindrucksvoll in Szene gesetzt. »Ergänzt um die 
qualitativ exzeptionelle Skulpturensammlung – so besitzt Dresden unter anderem 
eine der ältesten und größten Antikensammlungen nördlich der Alpen – ergibt sich 
nun im Semperbau ein einzigartiger Rundgang durch fast fünf Jahrtausende euro-
päischer Kunst- und Kulturgeschichte.« 
 
Neu konzipierter Multimediaguide 
Multimediale Vermittlungsformate ergänzen das Museumserlebnis – der Semper-
bau ist flächendeckend mit WLAN ausgestattet, der neu konzipierte Multimedia-
guide liefert das Wissen zur Schönheit. Wer sich die Eindrücke mit nach Hause neh-
men will: Neue Publikationen zu Kunstwerken der Gemäldegalerie Alte Meister und 
der Skulpturensammlung bis 1800 sind anlässlich der Wiedereröffnung in deutscher, 
englischer und russischer Sprache erschienen. Der Semperbau selbst , einst nach 
Plänen des Architekten Gottfried Semper 1855 als Museum erbaut, bekam neue 
Raum- und Klimatechnik wie auch umfassenden Brandschutz und einen barriere-
freien Zugang. Eine unterirdische Verbindung zwischen Ost- und Westtrakt erhöht 
nun die Zugänglichkeit des Gebäudes von verschiedenen Seiten und erleichtert die 
Besucherführung.                                                                                  (Thessa Wolf)   
Der neu eröffnete Semperbau bekam  
neue Raum- und Klimatechnik.
Gesunde Mitarbeiter = 
Gesunde Unternehmen 
Starten Sie bei uns Ihre Weiterbildung zum 
Fachmann für Betriebliches 
Gesundheitsmanagement (IHK) 
und darauf aufbauend den Zertifi katslehrgang zum
Betrieblichen Gesundheitsmanager (IHK)
www.bildungszentrum-dresden.de
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Von Chemnitz nach Dresden
Fritzsche & Steinbach Bürosysteme
Im 25. Jahr seines Bestehens errichtet das bislang in Chemnitz ansässige Unter-
nehmen Fritzsche & Steinbach Bürosysteme GmbH einen Bürokomplex mit Logi-
stikzentrale unmittelbar an der A17 in Dresden-Gittersee. Ziel ist es, die sich mo-
mentan noch in Chemnitz befindliche Hauptverwaltung in die Landeshauptstadt zu 
verlegen und gleichzeitig die Logistik in Dresden zu konzentrieren. »Mittlerweile 
machen wir in Dresden 80 Prozent unseres Umsatzes«, sagt Geschäftsführer Rüdi-
ger Fritzsche. Das sei der Grund, warum man in Dresden baue. Am neuen Standort 
in Dresden investiere das Unternehmen im mittleren einstelligen Millionenbereich. 
»Wir haben dort aufgrund der Größe des Baugrundstücks die Möglichkeit, später 
noch zu erweitern«, so Rüdiger Fritzsche. 
Momentan wird auf dem Gelände in Dresden Baufreiheit geschaffen, um die 
neue Zentrale bauen zu können – und damit für neue Arbeitsplätze in der Landes-
hauptstadt zu sorgen. »In Dresden profitieren wir von unseren jahrelangen Kunden-
beziehungen in den Bereichen Kopiertechnik, Objekteinrichtung, Präsentationstech-
nik und Arbeitsplatzergonomie zur TU Dresden und den Staatlichen Kunstsammlun-
gen, für die wir sogar Stifter geworden sind«, informiert Geschäftsführer-Kollege 
Axel Steinbach. »Wenn alles gutgeht, werden wir Ende September schon einziehen 
können, spätestens am Jahresende soll der Umzug komplett beendet sein.« 
Möglich wird der Neubau unter anderem durch eine Beteiligungsfinanzierung 
der SIB Innovations- und Beteiligungsgesellschaft. Die Tochter-Gesellschaft der 
Ostsächsischen Sparkasse Dresden, die »SIB Innovations- und Beteiligungsgesell-
schaft mbH«, hat es sich zur Aufgabe gemacht, mittelständische Unternehmen zu 
unterstützen.                                                                                                               (PR) 
Neues Hotel auf  
der Prager 
Umbau und Sanierung
Das Wohn- und Geschäftshaus in der 
Prager Straße 8/8a in Dresden be-
kommt einen neuen Nutzer: Die briti-
sche Hotelmarke Premier Inn wird im 
Jahr 2022 nach einem umfassenden 
Umbau seinen Hotelbetrieb aufnehmen 
und somit seinen zweiten Standort in-
nerhalb der sächsischen Landeshaupt-
stadt eröffnen. Insgesamt wird das Ho-
tel, das sich über das erste bis zum 
fünften Obergeschoss erstreckt, künftig 
auf einer Fläche von 7.300 Quadratme-
ter etwa 200 Zimmer bieten. Die Immo-
bile wurde 2018 von der Immobilienin-
vestment- und Entwicklungsgesellschaft 
DC Values für den offenen Immobilien-
Spezialfonds DCV Highstreet Nr. 1 er-
worben, der auf Geschäftshäuser in 
spezifischen Bestlagen von Innenstäd-
ten spezialisiert ist. »Die Liegenschaft 
überzeugt durch seine hervorragende 
Lage im Dresdner Zentrum und die 
hohe Flexibilität in der Nutzung«, sagt 
Dr. Carsten Fischer, geschäftsführender 
Gesellschafter von DC Values. »Unser 
Konzept aus Einzelhandel, Gastronomie 
und Hotellerie stärkt die Prager Straße 
als hoch frequentierte belebte Einkaufs-
meile.« Neben hochwertigen Gästezim-
mern werde auch auf reichlich 250 
Quadratmetern ein exklusiver Bar- und 
Loungebereich entstehen.                (PR) 
Der erste symbolische Spatenstich für den 
Neubau ist vollzogen: Christian Müller,  
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Fassaden aus Stein und Glas
Hochhausleitbild für Dresden 
Das Hochhausleitbild für Dresden ist auf dem Weg. Nach der 
vierten Dialogveranstaltung  mit den Einwohnern Ende Februar 
wird nun eine Regelung erarbeitet. »Wir haben jedes Modul 
mit den Dresdnern diskutiert, Hinweise entgegengenommen 
und in die Planung einfließen lassen«, sagt Baubürgermeister 
Raoul Schmidt-Lamontain. Im Sommer soll das Leitbild dem 
Stadtrat zum Beschluss vorlgelegt werden. 
Seit Mai vergangenen Jahres arbeitet das Büro Eckhaus 
AG Städtebau Raumplanung aus Zürich im Auftrag des Ge-
schäftsbereichs Stadtentwicklung, Bau, Verkehr und Liegen-
schaften an dem Hochhausleitbild. Im ersten Modul haben die 
Planer analysiert, was Dresden ausmacht. Im zweiten Schritt 
wurden Eignungs- und Ausschlussräume identifiziert und im 
Modul 3 ein Handbuch zum Umgang mit neuen Hochbauten 
erarbeitet. Der Baubürgermeister erklärt: »Wenn wir einem 
Bauherrn Baurecht für ein Hochhaus geben, bedeutet dies Pri-
vileg und Anspruch gleichermaßen.« Kernbotschaft sei, dass 
jedes neue Hochhaus von solcher Qualität sein müsse, dass 
es einen positiven Beitrag zum Stadtbild und zur Belebung des 
Stadtraums leistet. Ein wichtiger Aspekt bleibt die Materialwahl 
für die Fassaden. Stein und Glas werden bevorzugt. Auch die 
Hinweise zu den Proportionen – schlanke, turmartige Hoch-
häuser –  bestätigten die Haltung der Fachgutachter.          (PR) 
 
www.dresden.de/hochhausleitbild  
Dieses Hochhaus am Pirnaischen Platz ist nicht unbedingt ein Paradebei-
spiel für künftige Bauten. Doch Fakt ist: Dresden braucht Wohnraum –  





















Lebenssituation der Dresdner 
Kommunale Bürgerumfrage
Seit März verschickt die Landeshauptstadt Dres-
den die Fragebögen zur diesjährigen Kommunalen 
Bürgerumfrage. Diese richtet sich an 18.000 Ein-
wohner, die per Zufallsverfahren aus dem Melde-
register ausgewählt wurden. Die Kommunale Bür-
gerumfrage (KBU) findet aller zwei Jahre statt. Bis 
Ende April können die Angeschriebenen online 
oder offline an der Umfrage teilnehmen. »Nur eine 
breite Beteiligung liefert verwertbare Ergebnisse 
zum Nutzen unserer Stadt Dresden«, bittet Ober-
bürgermeister Dirk Hilbert um Teilnahme. Je ein 
Drittel der Befragten erhält einen von drei thema-
tisch unterschiedlichen Fragebögen: A, B, oder C. 
Hauptthemen des Fragebogens A sind Einschät-
zungen zur Stadt und den allgemeinen Lebensbe-
dingungen, zum ehrenamtlichen Engagement und 
zur Pflege. B enthält Fragen zur Stadtverwaltung, 
zum Gesundheitszustand und zur Lebenssituation 
der Befragten; bei C werden die Dresdner zu ihrer 
Meinung zu den Themen Umwelt, Verkehr und Si-
cherheit in der Stadt befragt. Die persönliche 
Wohnsituation und soziodemografische Merkmale 
wie Alter und Geschlecht ist Thema in  allen drei 
Fragebögen. Die Teilnahme an der Befragung ist 
freiwillig. Alle Daten werden anonym ausgewertet 
– und die Ergebnisse voraussichtlich Ende dieses 
Jahres veröffentlicht.                                            (PR) 
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Interessanter Einblick in die Stadtplanung
Bautzener Wirtschaftsjunioren
Als Verband junger Führungskräfte interessieren 
sich die Mitglieder der Wirtschaftsjunioren Bautzen 
e.V. (WJ) natürlich auch für die Entwicklung ihrer 
Stadt. Und so  bekamen sie Mitte März im Restau-
rant Moments einen interessanten Einblick in die 
Stadtplanung. Der zuständige Mitarbeiter der 
Stadtverwaltung Bautzen, Andreas Hennig, verant-
wortlich für das Integrierte Stadtentwicklungskon-
zept (INSEK), stellte seinen derzeitigen Arbeits-
stand vor. Es war deutlich erkennbar, dass 
Bautzen ein schwerer Weg in der demografischen 
Entwicklung bevorsteht. Um die sinkenden Einwoh-
nerzahlen abzufedern, hat man zahlreiche  Maß-
nahmen geplant. Eine Woche zuvor hatten die 
Wirtschaftsjunioren übrigens selbst interessante re-
gionale Ideen junger Menschen bewertet: Als Jury 
in einem Bautzener Gymnasium bekamen sie krea-
tive Geschäftsmodelle von Schülern vorgestellt. 




Zu Gast bei den Zukunftsmachern
ACCUMOTIVE GmbH & Co. KG
Bis zum Jahr 2022 soll das gesamte Mercedes-Portfolio elek-
trifiziert werden – so, dass die Kunden in jedem Segment ver-
schiedene elektrifizierte Alternativen erhalten. Die Deutsche 
Accumotive GmbH & Co. KG in Kamenz agiert als Kompe-
tenzzentrum im globalen Batterieproduktionsverbund von 
Mercedes-Benz Cars. Das 2009 gegründete Unternehmen ist 
eine hundertprozentige Tochter der Mercedes-Benz AG und 
produziert seit dem Jahr 2012 Lithium-Ionen-Batterien für au-
tomobile Anwendungen. Das Portfolio der Accumotive um-
fasst dabei Batterien für das 48-Volt-Bordnetz, Plug-In-Hy-
bridbatterien sowie Antriebsbatterien für vollelektrische 
Fahrzeuge der Marken Mercedes-Benz und smart. Weit mehr 
als 500.000 Batterien wurden bis heute bereits ausgeliefert. 
Mit einer Investition von 500 Millionen Euro ist im vergange-
nen Jahr am Standort Kamenz auf einem 20 Hektar großen 
Grundstück eine zweite Fabrik errichtet worden. Damit hat 
sich  die Produktions- und Logistikfläche vervierfacht und be-
trägt nun insgesamt rund 80.000 Quadratmeter. Die neue 
Batteriefabrik in Kamenz ist als CO2-neutrale Fabrik konzi-
piert. Ein Blockheizkraftwerk und eine Photovoltaik-Anlage 
mit einer Leistung von zwei Megawatt versorgen in Verbin-
dung mit Geothermie – mehr als 100 Bohrungen wurden für 
eine effektive Nutzung der Erdwärme gemacht – die Produk-
tionsanlagen mit Energie. 
 
Zeit zum Netzwerken 
Beim kürzlich stattgefundenen IHK-Unternehmertreff konnten 
etwa 80 Unternehmer der Region die moderne Produktions-
firma bei einem Betriebsrundgang mit dem Geschäftsführer 
Clemenz Dobrawa kennenlernen. Dabei überstiegen die An-
meldezahlen bei weitem die mögliche Teilnehmerzahl. In die-
sem Rahmen gab der Referent Energie der IHK Dresden, Ul-
rich Mittag, einen Einblick in die Fördermöglichkeiten des 
Bundes und des Freistaates Sachsen für unternehmerische 
Innovationen im Energiebereich. Ein Get-together mit kleinem 
Imbiss ließ Zeit zum Netzwerken und rundete den informati-
ven Unternehmertreff ab. »Wir sind stolz darauf, einen sol-
chen Leuchtturm im Kammerbezirk Dresden zu haben, das ist 
gut für unsere Region und eine wichtige Investition für eine 
zukunftsfähige Lausitz«, fasste Dr. Detlef Hamann, Hauptge-
schäftsführer der IHK Dresden, die beeindruckende Präsenta-
tion des Unternehmens zusammen.                                   (GTS)




Wärme speichern und überschüssige 
Abwärme transportieren – geht das? 
Die Speicher der Firma pecem UG aus 
Bautzen können das. Sie befördern das 
heiße Gut aus Produktionsprozessen 
dorthin, wo es gebraucht wird – und  
leisten damit einen wertvollen ökologi-
schen Beitrag für die Region. »Unsere 
stationären Speicher sind platzsparend 
und nutzen das gleiche umweltfreundli-
che Speichermaterial«, erklärt Ge-
schäftsführer Klaus-Dieter Borrmann. 
Dem jungen Unternehmen sei es in 
zweijähriger Entwicklungsarbeit gelun-
gen, PCM Wärmespeicher sowohl für 
stationäre als auch mobile Anwendun-
gen gemeinsam mit Partnern aus Indus-
trie und Wissenschaft für die serienreife 
Produktion zu entwickeln. PCM steht da-
bei für »Phase Changing Materials«, also 
Phasenwechselmaterialien. Finanziell 
wurde die Entwicklung über das MEP 
Förderprogramm der SAB begleitet. »Im 
Vorfeld der Antragstellung war die För-
derberatung der IHK sehr hilfreich«, er-
innert sich der Geschäftsführer. 
 
Serienproduktion beginnt 
»Die Firma pecem bietet innovative Lö-
sungen, um die Energiewende in 
Deutschland voran zu bringen« ist 
Klaus-Dieter Borrmann stolz. »Die PCM-
Wärmespeicher können jede Form von 
technischer Abwärme speichern und 
stationär oder mobil einer weiteren ther-
mischen Nutzung zuführen.« Das Sys-
tem sei kundenspezifisch anpassbar 
und könne Energiemengen von 750 Ki-
lowattstunden bis 1,5 Megawattstunden 
bei Temperaturen im Nutzungsbereich 
von 58 und 84 Grad Celsius transportie-
ren. »Die Speicher eignen sich insbe-
sondere in Temperaturbereichen bis 
100 Grad Celsius , aber gleichsam auch 
für Kältespeicheranwendungen«, so der 
Geschäftsführer. »Sie kombinieren den 
Vorteil von Wasser als sensiblem Spei-
chermedium mit dem Vorteil latenter 
PCM-Speichermedien in speziell dafür 
entwickelten Makroverkapselungen.« 
Somit könne Abwärme aus der Industrie 
mobil und damit regional genutzt wer-
den, statt Abwärme unter Umständen 
teuer herunter kühlen zu müssen. Der 
erste mobile PCM-Hybrid-Speicher, der 
den Praxistest erfolgreich durchlaufen 
hat, wurde im Februar auf der Messe  
E-World in Essen vorgestellt. Im Test 
wurde Abwärme einer Müllverbren-
nungsanlage eingespeist und diente in 
der Wärmesenkte, dem Ort der Wärme-
abnahme, zur Beheizung eines 10 Kilo-
meter entfernten Bürokomplexes. Be-
gleitet wurde der Praxistest von der 
Fachhochschule Münster. Das Unter-
nehmen startet nun mit diesen guten  
Ergebnissen in den nationalen Vertrieb 
der Speicher sowie in die in der Lausitz 
ansässige Serienproduktion. 
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»Viel Praxis – wenig Theorie« – unter diesem Motto 
stand der diesjährige Berufemarkt Kamenz. Rund 
560 angemeldete Schüler von insgesamt  
17 Schulen aus dem Altkreis Kamenz nutzten Anfang 
März die Angebote. Für die Schüler bot sich die ein-
malige Gelegenheit, Ausbildungsberufe anhand be-
rufstypischer Aufgaben zu testen. Im zweistündigen 
Aktiv-Parcours ging es durch die Berufswelt – 85 
Ausbildungsbetriebe und Bildungseinrichtungen 
stellten sich und ihre Ausbildungsmöglichkeiten den 
jungen Leuten vor. Dabei ging es auch ganz prak-
tisch zur Sache: Im Fokus standen individuelle Tests 
und berufspraktische Tätigkeiten aus handwerkli-
chen, kaufmännischen sowie industriellen und so-
zialen Berufsfeldern. Die Jugendlichen absolvierten 
dazu ein Minipraktikum in den vier Aktionsfeldern. 
Dabei hatten die Organisatoren wieder auf das be-
währte Farbleitsystem zurückgegriffen und die Aus-
steller nach Branchen geordnet. Die Palette reichte 
von Hauswirtschaftlern über Metallbauer, Maler, 
Baugeräteführer, Industriemechatroniker, Textil- und 
Modenäher und Tischler bis hin zu Bürokaufleuten, 
Gärtnern, Erziehern und Notfallsanitätern. Eigene 
Interessen und Stärken erkunden konnten die zu-
künftigen Azubis beim Blutdruck messen, Schiefern 
schlagen, Baby baden oder beim Metall löten und 
Waffeln backen.  
Verabredung zum Praktikum 
Die teilnehmenden Unternehmen, Bildungseinrich-
tungen und Vertreter verschiedener Einrichtungen 
erlebten die Schüler beim Ausprobieren und Testen 
von praktischen Übungen und lernten ihre poten-
ziellen Nachwuchskräfte persönlich und unkompli-
ziert kennen. So gab es die Möglichkeit, sich gleich 
für ein Praktikum und eine Ferienarbeit zu verabre-
den. Schüler, deren Berufswunsch bereits gefestigt 
war, konnten zielgruppenspezifische Workshops, 
unter anderem Azubi-Knigge, Softsskills-Komptenz-
training oder den Info-Workshop »Meine Rechte – 
meine Pflichten im Ausbildungsverhältnis«, besu-
chen. Während die Schüler fleißig aktiv waren, bot 
sich für die Lehrer die Möglichkeit, sich im »Lehrer-
Cafe« mit Kollegen und den Partnern der Berufsori-
entierung in lockerer und geselliger Runde auszu-
tauschen und kennenzulernen. Auch wenn der 
Berufemarkt Kamenz in erster Linie der Berufsori-
entierung dient, unterstützt er auch die konkrete 
Besetzung von Ausbildungsplätzen. So nutzten am 
Nachmittag auch Eltern die Möglichkeit, sich zu in-
formieren. Die Organisatoren blicken bereits auf 
den Berufemarkt Bautzen, der in diesem Jahr am 
16. und 17. September 2020 stattfinden wird. Inter-
essierte Unternehmen sollten sich diesen Termin 
bereist fest einplanen, um einen der exklusiven 
Plätze als Akteur beim Berufemarkt-Aktivparcours 
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ANZEIGE
Autohaus Hennersdorf GmbH (H)














(H) = Vertragshändler, (A) = Vertragswerkstatt mit Neuwagen, (V) = Verkaufsstelle
ANGEBOT NUR FÜR GEWERBETREIBENDE
EIN GUTER TRANSPORTER IST WIE EIN GUTER HANDWERKER:
EIN ECHTER ALLROUNDER. 
CITROËN JUMPER
2
Erster Spatenstich für  
derkarton.net 
Spatenstich in Königsbrück
Anfang März hatte der Verpackungsmittelgroßhändler Michael 
Arndt ins Gewerbegebiet Königsbrück eingeladen: Der Inhaber 
der Firma derkarton.net informierte über den Baubeginn der 
neuen Lager- und Versandhalle mit angeschlossenem Büroge-
bäude.  
Die Investition umfasst zwei Millionen Euro, die zu knapp ei-
nem Drittel von der Sächsischen Aufbaubank bezuschusst wird. 
Das neue Gebäude schafft dringend benötigte Platzressour-
cen, die das erfolgreiche Geschäftskonzept bedingungslos ver-
langt. Schließlich nutzen immer mehr Kunden die Vorzüge des 
klar strukturierten Webshops und schätzen die Vorteile, rund 
um die Uhr aus dem umfangreichen Programm an Kartons, Pro-
dukt- und Versandverpackungen sowie nützlichem Zubehör 
auswählen zu können. Darüber hinaus bietet das Unternehmen 
Spezialkartons für Umzüge, zum Bücherversand, aber auch 
kreative Produkte, zum Beispiel Papphocker oder Geschenk-
verpackungen an. Ergänzend zum Webshop steht ein Berater-
team für Kunden mit Spezialaufträgen zur Verfügung, die trotz 
großer Online-Auswahl noch nicht das richtige Maß oder die 
passende Produktqualität gefunden haben. Mit Bezug des 
Neubaus zum Ende dieses Jahres wird auch die Zahl der Mitar-
beiter von zehn auf bis zu 20 Beschäftigte steigen. Besonderer 
Fokus liegt bereits jetzt auf Produktinnovationen mit umwelt-
schonender Ausrichtung. Das Unternehmen plant perspekti-
visch außerdem eine eigene Produktion von Verpackungsmit-





















Heiko Driesnack, der Bürgermeister von Königsbrück, mit Michael Arndt, 
dem Inhaber von derkarton.net, Barbara Meyer vom Wirtschaftsministe-
rium und IHK Dresden-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann (v.l.) beim 
ersten Spatenstich.
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D
er Gießer taucht eine große 
Kelle in die heiße Messingsuppe 
und schöpft. Das flüssige Metall 
lässt er in einen kleinen Spalt einer ova-
len Form fließen und wartet kurz. Dann 
öffnet er die Form – und ein glänzendes 
Stück der historischen Leuchte fällt her-
aus. »Wir haben uns sehr über die An-
frage eines Kunden gefreut, Gussteile 
für Schloss Neuschwanstein zu ferti-
gen«, erzählt René Ambrosius, Ge-
schäftsführer der Neue Gusstechnik 
GmbH im Sohlander Ortsteil Wehrsdorf. 
»Auch, wenn es nur eine geringe Stück-
zahl ist.« Man habe auf ähnlichem Weg 
bereits den Dresdener Zwinger und die 
Meißner Porzellanmanufaktur beliefert, 
ebenfalls nur wenige Teile. »Den Groß-
teil unserer Arbeit, die im Kokillenguss 
produziert wird,  machen andere Guss-
teile aus, beispielsweise für Luftfederun-
gen der Busse und LKW eines namhaf-
ten deutschen Herstellers«, so René 
Ambrosius. Man fertigt aus Messing- 
und Bronzelegierungen Bürstenführun-
gen und Haltekörper für den französi-
schen Hochgeschwindigkeitszug wie 
auch Gussteile für Windkraftanlagen 
und Schiffe. Gerade profitieren die 
Wehrsdorfer von der durch Corona ver-
ursachten Krise in China. »Kunden, bei-
spielsweise aus Großbritannien, die uns 
Aufträge entzogen hatten, weil sie in 
China billiger produzieren lassen konn-
ten, fragen jetzt wieder bei uns an«, sagt 
der Geschäftsführer. Seine Mitarbeiter, 
die er im November vergangenen Jah-
res wegen fehlender Aufträge auf Teil-
zeit setzen musste, haben jetzt wieder 
alle Hände voll zu tun. 
Alles saniert 
Insgesamt 14 Leute und ein Lehrling ar-
beiten in der Gusstechnik. Darunter sind 
auch Frau und Schwiegermutter des Ge-
schäftsführers.  Es gab Zeiten, da arbei-
teten 270 Mitarbeiter am Standort – und 
solche, wo alles auf der Kippe stand. Im 
Sommer 2007 war das und nach mehre-
ren Eigentümerwechseln drohte das Aus 
für das Werk. »Ich hatte ursprünglich mal 
auf dem Bau gelernt, dann wegen eines 
Knieschaden eine Ausbildung zum Bü-
rokaufmann gemacht«, erzählt René Am-
brosius. Nun wollte er verhindern, dass 
die bei der Gusstechnik beschäftigte  
Familie in die Arbeitslosigkeit geht – und 
kaufte das Unternehmen. Es sei günstig 
gewesen, zudem habe er Unterstützung 
von einem Großkunden bekommen. Al-
lerdings: Fast alles war noch auf dem 
125-JÄHRIGES JUBILÄUM
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Stand der 1960er Jahre und musste sa-
niert werden. Auf die Frage, ob ihm das 
schlaflose Nächte bereitet habe, plötzlich 
all die Verantwortung für die Mitarbeiter, 
die Modernisierung und Geschäftsfüh-
rung, verneint der heute 43-Jährige. »Die 
hatte ich erst, als 2013 der Großkunde in 




Die Hochs und Tiefs ziehen sich bestän-
dig durch die Firmengeschichte. Immer 
wieder wurde sich über erstere still-
schweigend gefreut und konnten letztere 
abgewendet werden – und das  seit 125 
Jahren. »1895 hatte Georg Greifenhahn 
die Gießerei gegründet, zunächst als 
Zweigstelle eines Unternehmens mit Sitz 
in Mügeln«, erzählt Günter Michael, der 
sich viel mit der Historie beschäftigt hat. 
Sein Großvater war einst Obermeister im 
Werk, auch sein Vater arbeitete lange 
Jahre in den Hallen. Er selbst kam mit 14 
Jahren als Lehrling zum Unternehmen – 
und blieb, bis er vor vier Jahren in Rente 
ging. Günter Michael erlebte, wie der Be-
trieb zu DDR-Zeiten der VEB Armaturen-
werk Wehrsdorf wurde und nach der 
Wende dann die Neue Gusstechnik.  
Was über alle Zeiten geblieben ist, sind 
das handwerkliche Geschick der Mitar-
beiter und die teils recht individuelle Fer-
tigung an den robusten Maschinen. »Frü-
her wurde nur gegossen und geputzt«, 
sagt René Ambrosius. »Heute gießen wir 
Bronze, Messing und Aluminium. Und wir 
strahlen, bearbeiten, wärmebehandeln 
und pulvern die Teile aus diesen Mate-
rialien.«                                (Thessa Wolf)
LOESERnet.com GmbH




Rufen Sie uns an, wir setzen uns mit
Ihnen zusammen und besprechen die
Rahmenbedingungen.












René Ambrosius (Bild links), der Ge-
schäftsführer der Neue Gusstechnik 
GmbH in der Werkhalle im Sohlander 
Ortsteil Wehrsdorf und zusammen mit 
Ronald Lampel von der Geschäfts-
stelle Bautzen der IHK Dresden.
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Sachsen hat bundesweit den höchsten 
Frauenanteil in den Chefetagen. Und 
doch sind nur 20 Prozent der Geschäfts-
führer weiblich, in technologieorientier-
ten Start-ups ist der Anteil noch geringer. 
Der ADELIE-Award hat sich daher zum 
Ziel gesetzt, erfolgreiche Frauen in Sach-
sens Wirtschaft sichtbarer machen. Im Fi-
nale um den diesjährigen ADELIE-Award 
stehen die Kamenzerin Sabine Lottes 
vom Leichtmetall- und Stahlbau Lottes, 
die Leipzigerin Anke Mai von der Plan-
Objekt GmbH sowie Doris Bach von der 
Brotschmiede Görlitz. Die Siegerin sollte 
eigentlich im Rahmen der Preisverlei-
hung am 19. März in Dresden bekannt 
gegeben werden. »Aufgrund der mo-
mentanen Situation in Sachen Corona 
konnte dies leider nicht stattfinden«, 
heißt es von den Veranstaltern. Als 
neuer Termin wurde der 9. September 
2020 festgelegt. »Solange müssen sich 



























Mehr als 500 Schülerinnen und Schüler, dazu noch Eltern, 
Lehrer und andere Interessierte konnten sich im Februar ei-
nen Eindruck über regionale Angebote von Ausbildungsplät-
zen verschaffen. 50 Unternehmen waren dafür in die neue 
Sporthalle der Oberschule Ottendorf-Okrilla gekommen und 
standen den Interessierten Rede und Antwort. Der 2.Tag der 
Ausbildung Ottendorf-Okrilla wurde vom Vorstand des Ge-
werbevereins, Frank Bösemüller, und Bürgermeister Michael 
Langwald wie auch von Bautzens Vize-Landrat Udo Witschas 
und Kultus-Staatsminister Christian Piwarz eröffnet. So ging 
der Staatsminister noch auf eine Erkundungstour über die 
Berufemesse und ließ sich dabei von den Schülersprechern 
der Ottendorfer Oberschule zu dem einen oder anderen in-
teressanten Stand führen. Für jeden Geschmack war etwas 
dabei – den Kultusminister zog es natürlich an den Stand des 
Lehrerberufs. An anderen Ständen konnte man sich auspro-
bieren – ob beim Löten, dem Erkennen von Gewürzen oder 
dem Ausprobieren von virtuellen Betriebsrundgängen. In die-
sem Jahr wurden zudem Vortragsreihen angeboten, an de-
nen sich einige Unternehmen vorstellen und Fragen beant-
worten konnten. Neben der eigenen Oberschule Ottendorf-
Okrilla waren vier weitere Oberschulen aus der Umgebung 
vor Ort: Einen Transfer der Schüler aus den beiden Radeber-
ger Oberschulen, aus Pulsnitz und Radeburg organisierte der 
Gewerbeverein.                                                                    (Sen)
Die studierte Grafikdesignerin Sabine 
Lottes übernahm nach einem persönli-
chen Schicksalsschlag innerhalb weni-
ger Tage das Metallbauunternehmen 
ihres Vaters und eignete sich dafür in 
Windeseile alle notwendigen Kennt-
nisse an. Engagiert ist auch die Work-
space-Beraterin Anke Mai. Sie verhilft 
Firmen zu attraktiven sowie gesund-
heitsfördernden Arbeitsplätzen und un-
terstützt in ihrer Freizeit verschiedene 
Sportvereine als Sponsorin. Mit der ein-
zigen Biobäckerei in ihrer Stadt macht 
Doris Bach von sich reden. Die hoch-
wertigen Backwaren ihres Unterneh-
mens werden im einzigen Holzback-
ofen der Stadt mit Holz von einer 
örtlichen Behindertenwerkstatt geba -
cken. Einen Teil ihres Umsatzes spen-
det sie an Bildungseinrichtungen.     (PR)
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R E G I O N A L
Görlitz
30 Jahre Deutsch-Französische Zusammenarbeit  
in der Gastronomie
Praktikantenaustausch
Eine der größten Herausforderungen in der Gastro- 
nomie/Hotellerie stellt die Sicherung des dringend 
benötigten Fachkräftepotentials dar. Dies ist seit 
30 Jahren das Ziel der deutsch-französischen Zu-
sammenarbeit zwischen der IHK Dresden und der 
Hotelfachschule CEFFPA Adrien Zeller. Auch im 
Jubiläumsjahr 2020 steht der gastronomische 
Fachkräftenachwuchs im Mittelpunkt. Bereits zum 
siebenten Mal werden zwölf sächsische Auszubil-
dende die Möglichkeit erhalten, im Rahmen eines 
Betriebspraktikums in der Europastadt Strasbourg 
gastronomische und interkulturelle Erfahrungen zu 
sammeln. Parallel wird in der Oberlausitz wieder 
Französisch gesprochen – doch nicht wie ur-
sprünglich geplant im Frühjahr, sonder im Herbst, 
vorausgesetzt, dann ist wieder Normalität eingezo-
gen. Dann werden erneut junge französische 
Fachkräfte der Strasbourger Elite-Hotelfachschule 
Ihr Fachpraktikum in sächsischen Hotels und Re-
staurants absolvieren. Die Anwesenheit der jun-
gen Franzosen bringt auch immer jede Menge 
Aufmerksamkeit und Interesse aus dem Umfeld 
wie auch positives Image, welches die Branche 
dringend braucht, um neue Auszubildende und 
Fachkräfte für sich zu gewinnen. Mehr zu den Er-
gebnissen und Erfolgen der Zusammenarbeit er-
fährt man im Zittauer Rathaus. Unterstützt werden 
die Aktivitäten vom Deutsch-Französischen Ju-
gendwerk und der Stiftung der Sparkasse Ober-























Das Erbgericht Tautewalde wird wieder mit dabei sein, wenn es heißt: Der Akzent ist echt und das Essen lecker - französische Praktikanten in der Ober-
lausitz! Auf dem Bild vom vergangenen Jahr begrüßtwartet Inhaber Enrico Schulz und seine beiden französischen Praktikanten.
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R E G I O N A L
Görlitz
Unternehmer von Morgen
Ein Angebot an Schulen
Das Hotelzimmer der Zukunft 
Praxisseminar
Ein Anliegen der Industrie- und Handelskammer Dresden ist 
die Förderung von Unternehmertum und Selbständigkeit.  
Kooperationen zwischen Schulen und Unternehmen sind da-
bei von großer Bedeutung. In keiner Lebensphase wird die 
Einstellung dazu so stark geprägt wie in der Jugend. Die Er-
fahrungen Jugendlicher mit unternehmerischem Denken und 
Handeln haben einen starken Einfluss. Kann eigentlich jeder 
Unternehmer werden oder muss man dafür ein bestimmter 
Typ Mensch sein? Dieser Frage stellten sich Mitte März in der 
Geschäftsstelle Görlitz einige Unternehmer und zahlreiche 
Fachlehrer aus der Region in einem Workshop. Ihn ihm ging 
es um Grundmotive für den Weg in die Selbstständigkeit und 
um unternehmerische Tugenden und Stärken. Entwickelt 
wurden kreative und wirtschaftliche Ideen über das Business 
Model Canvas – und diese stellte man anschließen vor. Die 
Lehrer wurden zudem über ein Projekt informiert, welches als 
Workshop mit und in Schulen im Geschäftsbereich Görlitz be-
reits erfolgreich durchgeführt wird. Ziel des Projekts ist es, 
Jugendliche anzuregen, Selbständigkeit als spätere berufli-
che Alternative wahrzunehmen und die Gründerkultur zu 
stärken.                                                                                 (Hoy)
Denkanstoß: IT-Sicherheit
Vorankündigung
Die aktive Nutzung von Internet und E-Mail ist selbstverständ-
lich. Doch es ist erforderlich, Daten vor Diebstahl, Verlust und 
unerlaubter Veränderung zu schützen. Ein konzeptionelles 
Vorgehen und die zwingenden Einbeziehung der Mitarbeiter 
ist dringend zu empfehlen. Das wird Thema der Veranstal-
tung am 12. Mai, 9 Uhr, in der IHK-Geschäftsstelle Görlitz sein. 









Die Digitalisierung ist aus dem Arbeitsalltag touristischer Un-
ternehmen nicht mehr wegzudenken. Bei der Vielzahl an an-
gebotenen Softwarelösungen und Digitalisierungshelfern 
kann man schon mal den Überblick verlieren. Deshalb findet 
am 18. Mai in der IHK Geschäftsstelle Zittau in der Zeit von 
9:30 Uhr bis etwa 14 Uhr, ein Praxisseminar für die HoGa und 
Freizeitbranche mit dem Themenschwerpunkt »Digitalisie-
rung interner Geschäftsprozesse« statt. Dabei geht es um 
Fragen wie: Wie werden Hotels im Zeitalter der Digitalisie-
rung zukunftsfähig? Welche Potentiale liegen beispielsweise 
in einer intelligenten Raumsteuerung, einer digitalen Perso-
nalplanung und einer digitalen Gästemappe? Ziel des Praxis-
seminars ist es, interessierten Hoteliers aufzuzeigen, welche 
Möglichkeiten ihnen die Digitalisierung Ihres Hotels bietet, 
welche Einsparungen dank digitaler Lösungen und effizienter 
Software erreicht werden und wie das Personal und auch die 
Gäste davon profitieren. Es gibt auch einen Ausblick in das 
Hotelzimmer der Zukunft. Unterstützung erhält die IHK Dres-
den von Mischa Boehme der Firma Betterspace aus Ilmenau, 
die mit der 360° Hotel Cloud, intelligente und vor allen Din-
gen digitale Lösungen bieten, die den Arbeitsalltag von Hote-
liers revolutionieren und die Gäste begeistern.                 (MM) 
 











Raus aus der Nerd-Ecke
AUGMENTED REALITY IN DER AUSBILDUNG
K A R R I E R E
Z
iel des Projekts, das mit Akteurinnen und Akteuren aus 
den Niederlanden, Finnland, Slowenien und Zypern um-
gesetzt wurde, war die Erarbeitung innovativer Lehr- und 
Lernkonzepte zum Einsatz von AR in der Ausbildung. Bislang 
sind derartige Angebote eher selten – AR4VET will diese Lücke 
schließen und so zur Entwicklung einer Industrie 4.0 beitragen. 
Hintergrund ist, dass insbesondere Ausbilder sowie Lehrende 
in der Berufsbildung zunehmend digitale Kompetenzen benöti-
gen, um mit den technologischen, pädagogischen und sozialen 
Entwicklungen in der Arbeitswelt Schritt zu halten. »Das Tolle 
ist, dass wir es geschafft haben, das Thema AR aus der Nerd-
Ecke zu holen und in bestehende Lehr- und Lernkonzepte zu in-
tegrieren«, erläutert Jens Hofmann, Ausbilder in der SBG und 
Leiter des Projektes AR4VET. »Als Lernort für die praktische 
Ausbildung sind wir bestrebt, insbesondere unseren Kunden, 
den Unternehmen, innovative Entwicklungen zu präsentieren 
und derartige Themen sowohl in die Erstausbildung als auch in 
die Weiterbildung einzubringen.«  
 
Mit AR komplexe Prozesse gut nachvollziehbar abbilden 
So entstanden beispielsweise Leitlinien zur Anwendung von 
AR im Theorie- und Praxisunterricht, ein strukturiertes Blended 
Learning-Angebot für das Bildungspersonal und ein Best-Prac-
tice-Handbuch für den Einsatz von AR in der Berufsbildung. 
»Wir haben uns überlegt, was wirklich Sinn ergibt, und sind zu 
relativ einfachen Szenarien gekommen«, unterstreicht Hof-
mann, der Schulen und Ausbildenden anhand konkreter Sze-
narien aufzeigen möchte, welche Methoden sich für die Praxis 
eignen. Letztlich gehe es dabei immer um den Erwerb von Me-
dienkompetenz, beispielsweise durch den Einsatz von AR-Bril-
len in Unterricht und Ausbildung. Dieser ermögliche neue Lehr- 
und Lernformen und mache das Lernen und Arbeiten attrakti-
ver. Zudem könne mit Hilfe von AR die Komplexität der Pro-
zesse gut nachvollziehbar abgebildet und »gemeinsam« durch-












Die Technologie der Augmented Reality (AR) erweitert Realitäten und versorgt 
uns in der realen Welt mit Zusatzinformationen, die wichtig für das Verständnis 
von Prozessen sind. Welche Rolle dies in der Berufsbildung spielen kann, zeigen 
die Ergebnisse der Erasmus+-Partnerschaft AR4VET (Augmented Reality for Vo-
cational Education Training), die die Sächsische Bildungsgesellschaft für Umwelt-
schutz und Chemieberufe Dresden mbH (SBG) in den Jahren 2017 bis 2019 ge-
meinsam mit europäischen Partnern durchgeführt hat.
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Trainingsanlage, einem Verfahrenslabor für chemische Prozesse, eingeübt werden. 
Der Fokus liegt dabei auf dem so genannten Remote-Training, das eine audiovisuelle 
Anweisung der Auszubildenden in Echtzeit erlaubt und so deren Handlungswissen 
steigert. Das heißt: Während die Azubis sich mit der AR-Brille in der erweiterten Rea-
lität bewegen, verfolgen ihre Ausbilder die Handlungen am Desktop und beeinflussen 
diese entsprechend. Hinzu kommt die Chance, über Lernvideos den selbstständigen 
Umgang mit Geräten und Prozessen einzustudieren, zum Beispiel im Chemielabor.  
 
Transparenz und Peer-Learning stärken 
»Indem wir die Arbeits- und Ausbildungsrealität damit anreichern, bewegen wir uns 
von einem ausbilderzentrierten Ansatz hin zum Peer-Learning und einem Dialog 
zwischen den Lernenden«, betont Hofmann. Er ergänzt: »Das schafft ein völlig neues 
Verständnis für die Prozesse und das Zusammenspiel einzelner Faktoren. Abläufe 
werden transparenter, die Auszubildenden verstehen, wann und warum ein Fehler 
auftritt.« Ein derartiges Prozessverständnis sei gerade im Anlagenbau und bei der 
Instandhaltung chemischer Anlagen angesichts der Digitalisierung der Branche von 
wachsender Bedeutung.  
 
Jens Hofmann ist sich sicher, dass die Ausbildung durch den Einsatz digitaler Tech-
nologien attraktiver werde. Das Echo aus Wirtschaft und Forschung sei positiv. Das 
zeigte eine 2019 im Rahmen des Projektes durchgeführte internationale Konferenz, 
zu der Stakeholder aus Unternehmen und Wissenschaft nach Dresden gekommen 
waren. Inhaltlich ging es um Perspektiven für die Berufsbildung, die Ergebnisse des 
Projekts wurden in einem Workshop vorgestellt. Dabei versicherten zahlreiche Teil-
nehmer, die Chancen, die der Einsatz von Augmented Reality für die Aus- und Wei-
terbildung biete, in Zukunft stärker nutzen zu wollen.  
Übrigens: Schulen und Firmen, die mehr zum richtigen Einsatz der Technologie im 
Ausbildungskontext erfahren möchten, können das komplette Schulungsprogramm 
unter www.sbg-dresden.de/aktuelles/projekte/ar4vet herunterladen und sich Anre-
gungen für die eigene Praxis holen.                                              (Manfred Kasper)    
Johanna Nixdorf, Auszubildende 
zur Chemikantin im zweiten Lehr-
jahr bei der Schill & Seillacher 
Chemie GmbH Pirna, testete die 
Möglichkeiten einer AR-Brille in 
der Trainingsanlage der SBG.
Zeugnisübergabe ohne Feier: Wie einige andere Veranstaltungen musste auch die Zeugnisübergabefeier der Absolventen der höheren Berufsbildung 
im März in der Dreikönigskirche abgesagt werden. Die Zeugnisse gab es trotzdem – nur ohne Händedruck und Feierstunde. Hier zeigen Johann 
Schneider-Marfels, Martin Siwon und Johann Windermut (v.l.) ihren Abschluss »Geprüfter Technischer Fachwirt«. Der Hauptgeschäftsführer der IHK 
Dresden, Dr. Detlef Hamann (links) und Torsten Köhler, Geschäftsführer Bildung, (rechts) freuen sich mit den Absolventen. Auch die anderen neuen Be-
triebswirte, Fachwirte, Meister und Ausbilder bekamen ihre Zeugnisse samt Rose, allerdings nicht wie geplant im Saal der Dreikönigskirche, sondern an 





















ihk.wirtschaft  dresden 4/2020     43
Alle fünf Jahre werden Prüfer im IHK- 
Ehrenamt neu berufen. Im Sommer 
2020 ist es wieder so weit. Für diese 
spannende und verantwortungsvolle 
Aufgabe sucht die IHK Dresden stets 
Nachwuchs, denn viele verdiente Ehren-
ämtler gehen in den Ruhestand. Gesucht 
werden derzeit vor allem Prüfer für die 
folgenden Berufe bzw. Abschlüsse: 
 
Konstruktionsmechaniker 
Beton- und Stahlbetonbauer 
Kanalbauer 
Zimmerer 
Mediengestalter Digital (und Print) 
Medientechnologe Druckverarbeitung 
Baugeräteführer 











Wer Interesse an dieser hochinteressan-
ten Ehrenamtstätigkeit hat, sollte bitte 
Kontakt mit dem genannten Ansprech-
partner aufnehmen. Weitere Informatio-
nen auch unter 
www.dresden.ihk.de/pruefer.             (RE)
*Alle Preise verstehen sich zzgl. USt.
(TÜV®) Prüfung bitte gesondert anfragen
Unternehmensführung
Datenschutzbeauftragter (TÜV®)
04.05. – 07.05.2020 1.920,00 €*
IT-Grundschutz – Praktiker (TÜV®)
25.05. – 28.05.2020 2.150,00 €*
Qualität
Qualitätsfachkraft (TÜV®)
20.04. – 23.04.2020 1.290,00 €* 
Methodenbeauftragter (TÜV®) –  
Automotive Core Tools
04.05. – 06.05.2020 1.230,00 €* 
Implementierung eines Informations-
sicherheitsmanagementsystems (ISMS) – 
TISAX – Quali昀zierung
04.05. – 06.05.2020 1.230,00 €*
Qualitätsauditor (TÜV)
11.05. – 14.05.2020 1.580,00 €*
Informationssicherheitsmanagementsystem 
(ISMS) – Interner Auditor
29.06. – 30.06.2020 940,00 €*
Technische Sicherheit
Spielplatzprüfer (TÜV®) gemäß DIN 79161
15.06. – 18.06.2020 1.260,00 €*
Befähigte Person zur Prüfung von  
Druckbehältern und Rohrleitungen
22.06. – 25.06.2020 1.660,00 €*
Befähigte Person zur Prüfung bei  
Explosionsgefährdungen
13.07. – 16.07.2020 1.710,00 €*
TÜV NORD Akademie GmbH & Co. KG
Telefon: 0351 42777-87
E-Mail: akd-dd@tuev-nord.de









Sachsens beste Oberschüler ausgezeichnet
Geografie-Olympiade
Die 30 besten Geographie-Oberschüler trafen sich am 27. Februar in der Industrie- und Han-
delskammer Dresden zum spannenden Finale der 14. Sächsischen Geographie-Olympiade.  
Für die besten sechs Schüler der Klassenstufen 7 und 10 des Wettstreits gab es am Ende 
attraktive Preise zu gewinnen: Taschen, Rucksäcke, Bücher, Schreibsets und Gutscheine. 
Insgesamt haben 14.435 Schüler aus 193 Oberschulen an dem vierstufigen Wettbewerb 
teilgenommen.  
Die Aufgaben erstellten die Geographie-Fachberater der Oberschulen Sachsens. Zum Fi-
nale wurden von den Schülern beider Klassenstufen komplexes geographisches Wissen, 
topographische Kenntnisse und geographisches Allgemeinwissen gefordert.                  (PR)
Die sechs besten Oberschüler der diesjährigen Geografie-Olympiade mit IHK-Geschäftsfüh-
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K A R R I E R E
Aktuelle Seminare aus der Praxis für die Praxis 
www.bildungszentrum-dresden.de
28.04.2020 Internetseiten und Online-Marketing unter Beachtung des Datenschutzes
29.04.2020 Ausbildung modern und digital
26.05. - 27.05.2020 Keine Angst vor Digitalisierung – das Ladengeschäft steht im Mittelpunkt
15.06.2020 Modernes Personalrecruiting in Verbindung mit einer starken Arbeitgebermarke
07.09.2020 Aufbauworkshop: Modernes Personalrecruiting - Ihre eigenen Konzepte auf dem Prüfstand
15.09. - 16.09.2020 Changemanagement – Erfolgreich digitale Veränderungsprozesse meistern
29.09.2020 Umsetzung der EU-DSGVO in die betriebliche Praxis - Information und Erfahrungsaustausch
29.09.2020 Homeoffice & mobiles Arbeiten praktikabel und rechtssicher gestalten
01.10.2020 Betriebliche Suchtprävention
14.10.2020 IT-Sicherheit am Arbeitsplatz für Mitarbeiter in KMU
15.10.2020 Ausbildungsmarketing - Wie finde ich als Unternehmen heute die besten Azubis
04.11.2020 Agile Leadership - Der Mensch im Fokus der Digitalisierung









Die bundesweit genutzte Lehrstellenbörse der Industrie- und 
Handelskammern bietet Jugendlichen die Möglichkeit, nach 
Ausbildungsplätzen zu recherchieren. 
»Unter www.ihk-lehrstellenboerse.de sind ständig um die 
40.000 offene Ausbildungsplätze und duale Studiengänge 
gelistet, die gezielt nach Regionen recherchiert werden kön-
nen«, sagt Anke Schmidt, Mitarbeiterin der IHK Dresden im 
Programm »Passgenaue Besetzung - Unterstützung von klei-
nen und mittleren Unternehmen bei der passgenauen Beset-
zung von Ausbildungsplätzen sowie bei der Integration von 
ausländischen Fachkräften«. Sie und ihre Kolleginnen aus 
dem Bereich Berufsorientierung haben bei Beratungen in 
Schulen, auf Veranstaltungen und Messen sowie zu Eltern-
abenden stets die IHK-Lehrstellenbörse mit im Gepäck. »Wir 
empfehlen unseren ausbildenden Mitgliedsbetrieben, ihre 
Ausbildungsplätze auch in die bundesweit aufgestellte Lehr-
stellenbörse einzutragen. Damit haben sie größere Chancen, 
passende Azubis zu finden«, weiß Anke Schmidt aus Erfah-
rung. Außerdem können die Unternehmen auch berufsorien-
tierende Praktika in verschiedenen Berufsgruppen in der 
Börse anbieten. Junge Leute erhalten damit die Möglichkeit, 
Wunsch und Wirklichkeit im Traumberuf zu vergleichen, in 
Berufe reinzuschnuppern, sich zu beweisen und möglicher-
weise ihre zukünftigen Kollegen kennenzulernen.              (PR)
Ansprechpartner 
Heike Bänder
0351 2802 527 
baender.heike@dresden.ihk.de
Anke Schmidt (r.), IHK-Mitarbeiterin im Projekt Passgenaue Besetzung, 
und Bianka Jäschke, IHK-Mitarbeiterinnen im Bereich Berufsorientierung, 
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T E R M I N E
APR
MAI
Veranstaltungen im April                                                                                 Ort                          Termin                Telefon
Veranstaltungen im Mai                                                                                  Ort                         Termin                Telefon
Regionale Sprechtage Ottendorf-Okrilla 5. Mai 03578 3741-13
Unternehmerinnenstammtisch Hoyerswerda 6. Mai 03578-3741-13
UN-Kaufrecht: unentbehrlich im grenzüberschreitenden Warenverkehr Dresden 7. Mai 0351 2802-187































Finanzierungssprechtag Dresden 13. Mai 0351 2802-147
Unternehmertreff Neukirch 14. Mai 03591 3513-03
Denkanstoß IT-Sicherheit Görlitz 14. Mai 03581 4212-21
Wirtschaftskonferenz Tschechien Usti nad Labem (CZ) 14. Mai 03583 5022-34











19. Sächsischer Energietag Dresden 7. April 0351 2802-138














Finanzierungssprechtag Dresden 8. April 0351 2802-147
Innovation Challenge 2020 Dresden 16. April 0351 2802-129
Geld verdienen mit der richtigen Kalkulation im Gastgewerbe Neschwitz 20. April 03591 3513-04
Treffpunkt Wirtschaft Weißwasser 21. April 03581 4212-21
Verladertag 2020 Dresden 21. April 0351 2802-143
IHK-Sprechtag Betriebliche Mobilität Dresden 22. April 0351 2802-140
Vorfahrt für Fachkräfte – das neue Fachkräfteeinwanderungsgesetz Dresden 22. April 0351 2802-234
Vortrag Recht Dresden 22. April 0351 2802-151
Gesetz zum Schutz von Geschäftsgeheimnissen (GeschGehG) Dresden 23. April 0351 2802-196
OSD Unternehmerabend Kamenz 23. April 03578-3741-13
Sonderberatungstag Unternehmensnachfolge Glaubitz 29. April 03525 5140-56
I N T E R N A T I O N A L
Wie sich Unternehmen 
wappnen können 
CHINAS CORPORATE SOCIAL CREDIT SYSTEM
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B
ereits im Jahr 2014 hatte die chinesische Regierung ei-
nen ersten Plan vorgelegt, der darauf abzielt, mithilfe von 
digitalen Technologien wie Big Data und Online-Plattfor-
men das Verhalten und die Compliance aller Marktteilnehmer im 
Land zu steuern und zu verbessern. Nach lokalen Testphasen 
beabsichtigt China nun, dieses so genannte »Social Credit Sys-
tem« (SCS) bis Ende 2020 landesweit einzuführen. Unterneh-
men (auch ausländisch investierte) mit Sitz in China müssen sich 
auf neue Regulierungsmaßnahmen und öffentliche Kreditbe-
wertungsplattformen wie das »National Enterprise Credit Infor-
mation Publicity System« und »CreditChina« einstellen. 
 
Umweltschutz, Zoll, Steuer –  
Diese Daten werden schon heute abgefragt 
Schon heute gibt es Einstufungen für Unternehmen, z.B. hin-
sichtlich der Einhaltung von Umweltschutzauflagen oder Zoll-
vorschriften und im Steuer-Bereich. Künftig könnten alle  
Einträge aus verschiedenen Geschäftsbereichen eines Unter-
nehmens in einem übergreifenden System zusammenführt wer-
den, dem »Corporate Social Credit System« (CSCS). Zum jetzi-
gen Zeitpunkt sind aber sowohl die zugrunde liegenden 
Datenbanken als auch die Bewertungskriterien noch stark frag-
mentiert. Aus Sicht der deutschen Wirtschaft sind eine Koppe-
lung an rechtsstaatliche Prinzipien und transparente nachvoll-
ziehbare Regeln eine Grundvoraussetzung für das geplante 
CSCS. Die Datenabfrage sollte sich auf das notwendige Mini-
mum beschränken. Bisher fehlen auch substanzielle Informa-
tionen für Unternehmen, wie sich die Bewertungen tatsächlich 
zusammensetzen (z.B. zur Gewichtung von Einträgen) und wel-
che Konsequenzen sich aus diesen ergeben. Aber schon jetzt 
können Unternehmen eine Selbsteinschätzung vornehmen und 
sich bestehende Dateneinträge anschauen. Die Handelskam-















Der angekündigte Plan, in China ein umfassendes  
»Corporate Social Credit System« (CSCS) einzuführen, 
hat viel Aufmerksamkeit erregt. Seitdem sind eine 
Reihe von Fragen zu diesem Vorhaben aufgetaucht: 
Welche Auswirkungen hat ein Unternehmen zu  
erwarten? Welche Daten werden erhoben? Und wie 
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I N T E R N A T I O N A L
Termine zum Vormerken
Polen und Tschechien als wichtige Handelspartner
Sachsen treibt zunehmend regen Han-
del mit seinen östlichen Nachbarn. Laut 
statistischem Landesamt stieg die Han-
delsbilanz des Freistaates mit Polen ge-
genüber dem Vorjahr um vier Prozent. 
Noch intensiver handelten die Sachsen 
mit Tschechien, die Bilanz kletterte da-
bei sogar um acht Prozent im Vergleich 
zu 2019. Mit Blick auf die weitere Ent-
wicklung der nachbarschaftlichen Han-
delsbeziehungen organisiert die IHK 
Dresden für 2020 branchen- und the-
menbezogene Unternehmerreisen und 
Veranstaltungen: Am 12. Mai startet 
eine Messeerkundungsreise zur »Wine 
Prague 2020«, die sächsischen Wein-
erzeugern Marktchancen eröffnen will. 
Am 14. Mai wird in Usti nad Labem die 
11. IHK-Wirtschaftskonferenz Tschechien 
Anreize und Ahndung 
Das erklärte Ziel des Sozialkreditsystems für Unternehmen ist es, den Markt aufzu-
räumen. Diejenigen Firmen, die sich an alle Regeln halten, werden belohnt. Wer 
gegen Regeln verstößt, dessen Unternehmen wird abgewertet. Bei hoher Konformität 
können Anreizmaßnahmen (z.B. administrative Eilverfahren oder steuerliche Vor-
zugsmaßnahmen) Anwendung finden. Bei einem Verstoß gegen Vorschriften können 
Geldbußen oder andere Disziplinarmaßnahmen je nach Schwere der Verletzung 
verhängt werden. Die Sanktionsliste reicht z.B. von Beschränkungen bei der Ausgabe 
von Aktien oder dem Ausschluss von der öffentlichen Auftragsvergabe bis hin zum 
Nichterteilen oder dem Entzug der Geschäftslizenz. Letztendlich könnten sektor-
übergreifend gemeinsame Strafen verhängt werden, d.h. Verstöße gegen das Zoll-
recht könnten gleichzeitig zu zusätzlichen Steuerrückerstattungsprüfungen führen. 
Dafür wurden bereits zahlreiche Absichtserklärungen zwischen den verschiedenen 
Fachbehörden geschlossen, die die Grundlage für solche sektorübergreifenden Stra-
fen bilden. 
 
Selbsteinschätzung und Korrektur möglich 
Aus einer chinaweiten Umfrage der AHK Greater China Ende 2019 geht hervor, dass 
knapp sieben von zehn deutschen Unternehmen in China nicht mit dem System, 
seiner Wirkungsweise und Zielsetzung im Geschäftskontext vertraut sind. Die AHK 
Greater China rät deutschen Unternehmen in einem ersten Schritt, auf der öffentlich 
zugänglichen Online-Plattform CreditChina die bestehenden Einträge zu prüfen und 
bei Bedarf auch auf die Lokalbehörden zuzugehen, um bestehende Einträge zu hin-
terfragen oder fehlerhafte Aufzeichnungen zu korrigieren. Für diese Selbsteinschät-
zung hat die AHK Greater China eine praktische Handreiche für Unternehmen zu-
sammengestellt.                                                                             (Veronique Dunai)    
stattfinden. Sie steht unter dem Motto 
»Digitale Transformation und Innovation 
in Sachsen und Tschechien«. Am 23. 
und 24. Juni lädt die Kammer zu einer 
Unternehmerreise nach Wroclaw in Po-
len ein. Dabei stehen neben einer Un-
ternehmensbesichtigung und B2B-Ge-
sprächen mit polnischen Firmen eine 
offene Sitzung des Fachausschusses 
Außenwirtschaft der IHK Dresden und 
das Sommerfest des Deutschen Gene-
ralkonsulats in Wroclaw auf dem Pro-
gramm. Am 10. September darf gefeiert 
werden: In Zittau wird es eine Festver-
anstaltung anlässlich des 20-jährigen 
Bestehens des Kontaktzentrums für 
Sächsisch-Tschechische Wirtschaftsko-
operation geben. Ein weiterer Termin 
steht am 15. Oktober in Dresden auf der 
Agenda: die Wirtschaftskonferenz Po-
len. Termine vormerken lohnt sich!  (DP)
Ansprechpartner 




Für weitere Informationen  
zu diesem Thema und eine  
kostenfreie Ausgabe des  
»Practical Guide to China’s  
Corporate Social Credit  
Systems« der AHK Greater  
China wenden Sie sich gerne  
an Veronique Dunai.  
dunai.veronique@ 
bj.china.ahk.de 
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D E N K S P O R T
Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden zwei Gewinner ermittelt. Diese 
erhalten je einen Mediamarkt-Gutschein im Wert von 50 Euro.  
 
Schicken Sie das Lösungswort bis 5. Mai 2020 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion 
»ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden) oder per Mail an redaktion@dresden.ihk.de. 
Dann entscheidet das Los – der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  
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Ansprechpartner 







 Geschäft mit Sport- und Freizeitartikeln preis-
wert zu verkaufen: In einer Kleinstadt im Osten 
Sachsens ist aus gesundheitlichen Gründen ein 
Geschäft zu verkaufen. Es befindet sich in zentra-
ler Lage, hat ein gehobenes Sortiment und verfügt 
über einen großen Stammkundenkreis. Die Laden-
einrichtung ist hochwertig.                     Chiffre: U 156/19 
 
 Online-Einzelhandel mit zwei aktiven Online-
Shops im Baby-/Kind- Bereich zu verkaufen: Ein  
in Deutschland gut eingeführter, standortunabhän-
giger Onlinehandel für Kinderlampen, Kinderzim-
merteppiche, Kinderzimmer-Accessoires, Spiel-
zeug für Baby, Kleinkinder und Kinder sowie 
Babyerstausstattung ist abzugeben. Die Shops 
werden mit der Software von Shopware bzw. Plen-
tymarkets betrieben. Verkauft werden zwei aktive 
komplette Shops inkl. Warenbeständen, Domains, 
Kundenlisten sowie Einkaufsadressen unserer  
Lieferanten und  Hersteller.                     Chiffre: U 19/20 
 
 Reisebüro in sächsischer Kleinstadt zu verkau-
fen: Ein seit 1990 bestehendes, inhabergeführtes 
Vollreisebüro ist aus Altersgründen abzugeben: 
Agenturverträge mit allen namhaften Reiseveran-
staltern, Kooperationsmitglied Alpha und QTA, 
viele Stammkunden. Der touristische Jahresum-
satz liegt bei 500.000 bis 600.000 Euro. Das inha-
bergeführte Reisebüro hat einen Mitarbeiter, das 
Ladenlokal befindet sich in zentraler Altstadtlage 
und ist mit modernen CRS-Systemen ausgestattet. 
Das Reisebüro verfügt über zwei Counter. Über-
gabe nach Absprache, Einarbeitung ist möglich.
Chiffre: U 21/20 
 
 Modefachgeschäft zu verkaufen: Verkaufe ein-
geführtes Modefachgeschäft im Landkreis Meißen, 
seit 25 Jahren am Markt.                        Chiffre: U 22/20 
 
 Werkzeug- und Eisenwarenfachgeschäft zu 
verkaufen: Dresdner Werkzeug- und Eisenwaren-
fachgeschäft, gegr. 1906, sucht aus Altersgründen 
einen Nachfolger. Eine Einarbeitung wird zugesi-
chert. Technische und buchhalterische Vorkennt-
nisse sind erforderlich.                            Chiffre: U 23/20 
 
 Gutgehende Papeterie sucht Nachfolger: Nach-
folger für etabliertes Einzelhandelsgeschäft, gutge-
hende Papeterie, ab November 2020 gesucht, im 
Mai 2020 ist 29-jähriges Bestehen. Der Inhaber tritt 
aus persönlichen Gründen zurück, 1a Lage in der 
Dresdner Neustadt, Kundenstamm und Laufkunden. 
Die Übernahme von Ladeneinrichtung und Waren-
bestand ist erwünscht. Das Sortiment erstreckt sich 
über Papeterie (Grußkarten aller Art, ausgewählte 
Briefpapiere, Kartonagen, Bänder, Geschenkpa-
piere), wertige Schreibgeräte, Büro-, Schul-, Bastel-
bedarf. Dienstleistungen: Kopier-, Laminierservice, 
Gravierservice von Schreibgeräten sowie Anferti-





 Pflegeheim / Seniorenheim / Pflegebetrieb: Wir 
Technischer Dienstleister zur Übernahme/Kauf ge-
sucht: Junger Vertriebsingenieur der Automatisie-
rungstechnik mit div. Erfahrungen und Kompetenzen 
unternehmensrelevanter Prozesse sucht techni-
schen Dienstleister mit Sitz in der Region Sachsen, 
Schwerpunkt PLZ 01, 02, 09. Das Unternehmen 
sollte frei am Markt agieren, über Alleinstellungs-
merkmale verfügen sowie ein positives Geschäftser-
gebnis ausweisen. Weiterhin sind ein motivierter MA-
Stamm, größer 8 MA, sowie stabile und langfristige 
Kundenbeziehungen sowie bestehende Rahmenver-
träge von Vorteil. Gesuchte Umsatzklasse ein bis 
zwei Millionen Euro. Ziel ist die Übernahme aller Ge-
sellschaftsanteile und die erfolgreiche Fortführung 
des Unternehmens.                                    Chiffre: U 20/20 
Unternehmensbörse
Bild: istock
Ihre Kontaktwünsche für die Unternehmens-, die Kooperations- sowie die Auslandsbörse senden Sie bitte 
per E-Mail mit Angabe der Chiffrenummer an den jeweiligen Ansprechpartner in der IHK Dresden. Die Zu-
schriften werden ohne Prüfung an den jeweiligen Inserenten weitergeleitet, damit dieser mit Ihnen Kontakt 
aufnehmen kann. 
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 Dänischer Einzelhandelsvertreter sucht Ge-
schäftspartner: EineTechnische Zusammenarbeit 
angeboten: Ein großes spanisches Industrieunter-
nehmen, das in den Bereichen Wassertechnik, 
Dienstleistungen, Bau und Materialien tätig ist, ar-
beitet an der Verbesserung der Luftqualität in den 
Städten. Das Unternehmen sucht aktiv nach Tech-
nologien, die der Luftreinigung in Städten mit ho-
hem Luftverschmutzungsindex gewidmet sind, wo-
bei die Lösungen auf der Grundlage von 
Stadtgärten entwickelt werden. Das spanische Un-
ternehmen sucht Anbieter von Lösungen, die an 
einem Abkommen über technische Zusammenar-
beit interessiert sind. (engl.)    Chiffre-Nr.: DD-A-20-06_EEN 
 
 Lieferanten von Ingwer- und Zitronensaft  
gesucht: Ein Unternehmen aus der Slowakei, das 
Sporternährungsprodukte und verschiedene Fit-
nessgeräte über seine E-Shops in der Slowakei 
und der Tschechischen Republik direkt an die 
Endverbraucher verkauft, ist daran interessiert, 
sein Produktportfolio um hundertprozentige Ing-
wer- und Zitronensaftprodukte zu erweitern. Das 
Unternehmen sucht nach zuverlässigen Lieferan-
ten oder Händlern aus der EU, die im Rahmen ei-
ner Vereinbarung über Vertriebsdienstleistungen 
zusammenarbeiten. (engl.)      Chiffre-Nr.: DD-A-20-07_EEN 
 
 Pflanzenöllieferanten für industrielle Anwen-
dungen gesucht: Ein französisches KMU, das auf 
die Formulierung und Herstellung von Schmier-
stoffen für die Industrie oder das Bauwesen spe-
zialisiert ist, sucht einen Lieferanten von rohem 
oder recyceltem Pflanzenöl als Ersatz für die der-
zeit verwendeten Mineralöle in seinem Produkt-
portfolio. Das Unternehmen ist an einem Lieferan-
tenvertrag interessiert.            Chiffre-Nr.: DD-A-20-08_EEN 
 
 Umweltfreundliche Verpackungslösungen ge-
sucht: Irisches Unternehmen sucht Partner für Her-
stellung, Outsourcing oder Lieferantenvereinba-
rung, um neue, kosteneffiziente und 
umweltfreundliche Markenverpackungslösungen 
für seine Neuheiten-Abonnementschachteln zu fin-
den. Das Online-Einzelhandelsunternehmen ver-
kauft Geschenkverpackungen aus Irland und vers-
endet diese weltweit. Zu den Produkten gehören 
bekannte irische Lebensmittel, aber auch Ge-
schenkartikel wie Bücher, Tassen und Geschirrtü-
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Online lesen
Beim Einkaufen wird das Internet häufig genutzt. Auch die Bankgeschäfte wickeln 
viele online ab. Wenn es aber darum geht, online das Rathaus zu besuchen, schre-
cken die meisten zurück. Die amtlichen Internetdienste werden bisher nur von 
knapp der Hälfte der Bundesbürger genutzt. Dabei hat der Deutsche im Durch-
schnitt fünf Mal pro Jahr etwas auf einer Behörde zu regeln. Ähnlich ist es mit ande-
ren Institutionen und Vereinen – auch bei den Industrie- und Handelskammern lässt 
sich vieles online erledigen. Die Vorteile liegen auf der Hand: keine Wege und War-
tezeiten entfallen. Alles geht direkter, schneller und transparenter. Und nun ver-
pflichtet das Gesetz zur Verbesserung des Onlinezugangs zu Verwaltungsleistun-
gen (Onlinezugangsgesetz – OZG) Bund, Länder und Kommunen, bis Ende 2022 
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Der Frühling lädt ein
Nach der Schließung der Museen und eintrittspflichtigen Parks und Gärten sollen die 
staatlichen Parks und Gärten bis auf Weiteres für Besucher offen bleiben. Das gilt zu-
mindest, wenn es keine Ausgangssperre gibt. Dann können die Menschen den Früh-
ling im Schlosspark Pillnitz oder im Barockgarten Großsedlitz begrüßen. Es ist ihnen 
möglich, den Schlosspark Weesenstein, den Klosterpark Altzella oder den Schloss-
park Rammenau zu besuchen wie auch den Großen Garten in Dresden.                 (PR) 
ANZEIGEN
WIR BÜRGEN FÜR SIE.
Für alle GründerInnen in Dresden
und Ostsachsen.
Ihnen fehlt es an Sicherheiten für einen Kredit bei der Bank?
Wir stehen Ihnen bei der Finanzierung Ihrer Geschäftsidee zur Seite.
Sprechen Sie einfach mit Ihrem IHK-Betreuer oder kontaktieren Sie uns direkt für Ihre unverbindliche Beratung.
Bürgschaftsbank Sachsen GmbH | Anton-Graff-Straße 20 | 01309 Dresden
Telefon 0351/4409-300 | info@bbs-sachsen.de | www.bbs-sachsen.de/kontakt
Dr. Henry Wojcik und Ingolf Seifert,
Geschäftsführer der 3D Interaction
Technologies GmbH in Dresden,
konnten ihr IT-Unternehmen














Damit auch aus Ihrer Idee
eine Erfolgsgeschichte wird.
ANZEIGE
